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Litauischer Witz
Königsberg, 24. September.

Unter der Ueberschrift .Litauischer Witz
oder Wahnsinn " nimmt die „Preußische Zei¬
tung " gegen die Ausführungen des „Lietu-
vos Aidas " zur Memelfrage Stellung . Das
litauische Regierungsvrgan führte aus:
Litauen habe die Garantie gegeben, „daß die
Freiheit der Wahlen zum Memelländrschen
Landtag bestehen blerbtz Litauen hofft, daß
die Signatarmächte ihm die Möglichkeit ,
geben werden, das Statut ungehindert durch- ^zusühren. !

„Klingen diese Ausführungen deshalbamt - f
liehen litauischen Presseorgans trotz des
Ernstes der Situation nicht wie ein Witz?",
schreibt dazu die „Preußische Zeitung ".
„Sonst Pflegt man allgemein in der Ver¬
letzung der Äutonomie auf die Behinderung
ihrer Durchführung hu sehen. In Litauen ist
eg umgekehrt. Dort hält man die Verletzung
der Autonomie für ihre Erfüllung . Man
muß wohl die höchste Stufe der litauischen
Diplomatie erreicht haben, um das zu be¬
greifen und auch verstehen zu können, wie
Litauen daran gehindert wird, die Autono¬
mie im Memelgebiet durchzuführen, wenn
inan die litauische Regierung mit aller Deut¬
lichkeit darauf aufmerksam macht, daß sie die
Autonomie im Memelgebiet seit 12 Jahren
überhaupt nicht durchgeführt hat . Es sieht so
aus , als wenn das ganze Unglück über das
Memelgebiet und der dadurch entstandene
internationale Skandal auf diese litauische
Begriffsverwirrung zurückzusührenist.

Um nicht noch weiteres Unheil anzurich¬
ten, scheint es deshalb unbedingt notwendig
zu fein, Litauen , das alles vergessen zu haben
scheint, vor Augen zu führen, was es sich im
Memelgebiet geleistet hat . Wer hat sich denn
bereits am 3. Mai 1924 vor dem Völker¬
bundsrat feierlich dazu verpflichtet, die Au¬
tonomie im Memelgebiet „unverzüglich"
durchzuführen? Kein anderer , als die li¬
tauische Negierung. Und wer hat Litauen
daran gehindert, die Autonomie seit Jahren
wirksam werden zu lassen? Hat nicht Litauen
selbst alles aufgeboten, dieses zu verhindern?
Selbst die ersten Wahlen zum Landtag hat
die litauische Regierung trotz des Beschlusses
„unverzüglich" erst nach heftigen Vorstellun.
aen Englands auf den 19. Oktober festge¬
setzt. Seit 1923 hat es im Memelgebiet 15
Direktorien gegeben, von denen nur 2 das
Vertrauen der Mehrheit der Bevölkerung be¬
sessen haben. Was hat Litauen daran ge¬
hindert , ein Direktorium des Vertrauens
bilden zu lassen?

Man hat den Landtag immer wieder sta¬
tutwidrig ausgelöst, die ordentliche Session
statutwidrig geschlossen, durch allerlei li¬
tauische Kunstgriffe hat man es fertig ge¬
bracht, den Landtag innerhalb von 8 Mo¬
naten achtmal beschlußunfähig zu machen.
Der litauische Gouverneur hat gegen die
meisten Gesetze statutwidrig das Veto aus¬
gesprochen usw. Wer hat Litauen daran ge¬
hindert , den Landtag statutgemäß arbeiten
zu lassen?

Litauen wollte die Autonomie
im Memelgebiet von Anfang an
nicht durchführen . Es hat sie be¬
seitigt , das ist die Wurzel allen
Nebels.  Daß die litauische Regierung die
Autonomie des Memelgckbietes von Anfang
an gar nicht durchführen wollte, hat schon
die Sonderkommission der Botschafterkonse-
renz in ihrem Bericht vom 6. März 1923 fest¬
gestellt. Sie hat wörtlich ausgeführt : »In
Wirklichkeit erstrebt Litauen
die reine glatte Annektion des
Memelgebiets !"

Wie ist es mit der den Signatarmächten
gegenüber garantierten „W a h l f r e i-
heit ?" Kann man »es Wohl Freiheit nen¬
nen, wenn die große Mehrheit der Bevölke-
rung , die bisher unter 29 Abgeordneten über
24 verfügte, bei der Durchführung der Wahl
gewaltsam ausgeschaltet, wenn die Wahl
selbst auf alle mögliche Art und Weise er¬
schwert, ja , unmöglich gemacht wird , wenn
der Kriegszustand in einseitigster Weise ge-
handhabt , die memelländisch-deutsche Presse
rücksichtslos geknebelt, sachliche Erklärungen >
von Memelländern durch den Kriegskom-

oder Wahnsinn?
Mandanten unterdrückt werden und so wei¬
ter?

Das deutsche Volk wird es sich nicht neh¬
men lasten, die Welt auf die Knechtschaft
und Entrechtung der Memelländer und aus
die litauische Derdrehungspolitik hinzuwei¬
sen. Diese „Einmischung" wird sich Litauen
gefallen lassen wüsten, solange es der Welt
das Gegenteil von dem vorzutäuschen ver¬
sucht, was sich im Memelgebiet tatsächlich
abspielt.

Me Saar gedenkt der Memelländer
Anläßlich deS Tages deS deutschen Volks¬

tums , der in diesen Tagen im ganzen Reich
begangen wurde, gehen der Bundesleitung
des VDA. zahlreiche Telegramme und Kund,
gedungen zu, in denen besonders die Ver¬
bundenheit mit dem in einem schweren Wahl¬
kampf stehenden Memeldeutschtum betont
wurde. Hervorzuheben ist ein Telegramm
aus Saarbrücken , in welchem es heißt:
„Memelländer ! Als wir gegen fremde Macht
in Abwehr standen, gab es für uns drei
Grundsätze: Treue zum Volkstum, Einheit
im Wollen, zähes, unbeugsames Vertrauen.
In schweren Tagen war euer Gedenken bei
uns . Empört über die schamlose Verletzung
von Rechtsgrundsätzen, die allen Völkern
heilig sind, nehmen wir in zahlreichen Kund¬
gebungen Anteil an eurem schwersten Schick¬
sal. PDA . Saar -Pfalz . Braun ."

Zerplatzte Wahlversammlungen
— ohne Deutsch geht es nicht!

Memel, 24. September.
Den Litauern geht es mit ihren Wahlver¬

sammlungen im Memelgebiet wie mit Seifen¬
blasen. Sie Platzen ihnen unter den Händen,
so hatte der Litauische Block seine Anhänger
in Plicken (Kreis Memel) zu einer Versamm¬
lung einberufen, zu der auch der frühere
Außenminister Dr . Z a u n i u s, der frühere

litauische Gesandte in Berlin und London.
Szidzikauskas,  Gouverncmentsrat
Anhsas , fast das gesamte Direk¬
torin  m, die Spitzenkandidaten der litaui¬
schen Liste und noch andere führende Litauer,
die in die litauische Wahlpropaganda einge-
spannt sind, erschienen.

An der Versammlung nahmen etwa 300
Personen aus der Umgebung teil. Als ein
Mitglied des Direktoriums seine Rede in li¬
tauischer Sprache beendet hatte , wurde aus
den Reihen der Zuhörer eine deutsche
Uebersetzung gefordert.  Da dies
verweigert wurde, verließen gegen 90
Prozent der Teilnehmer spon¬
tan die Versammlung,  so daß insge¬
samt nur noch 20—30 Personen zurück¬
blieben.

Der Kandidat der Einheitsliste, Suhrau , der
ebenfalls zur Versammlung gekommen war,
forderte draußen die weit über 250 Teilneh¬
mer, dir die Versammlung verlassen hatten, in
einer kurzen Ansprache auf, den Versamm¬
lungsort ruhig und diszipliniert  zu
verlassen, was auch unverzüglich unter Absin-
gung eines memelländischenFifcher-
liedes  geschah. In diesem- Augenblick grif¬
fen zahlreiche P o li z-e i oe a m te ein und
nahmen ohne ersichtlichen Grund
neun MemelländerinHaft.

Einen ähnlich kläglichen Verlauf nahmen
am selben Tage noch verschiedene andere
Wahlversammlungen , so u. a. in Karkelbede,
Kreis Memel, wo der litauische Redner eben¬
falls ausgefordert wurde, seine' Ansprache in
deutscher Sprache zu halten . Als er dies
nicht tat , verließen alle An¬
wesenden , bis auf ein altes Ehe¬
paar , das Lokal,  so daß die Versamm¬
lung geschlossen werden mußte.

Aus Wischwill kommt ein ähnlicher Be¬
richt. Hier sollte der frühere Landespräsident
Reisghs  und der Landesdirektor Schwil-
lus  sprechen. Beide waren im Kraftwagen
zu der Versammlung gekommen. Sie fanden
den Versammlungssaal jedoch
völlig leer.  Nicht eine einzige Person
war zu dieser Versammlung erschienen.

Krieg unvermeidlich!
Ratlosigkeit in Genf / Ende der Regenzeit in Abessinien

Genf, 24. September.
Ter Optimismus des Wochenendes hat

völliger Rat - und Hoffnungslosigkeit Platz
gemacht. Noch wagt mau es in Gens nicht,
es laut auszusprechen, aber es dürfte keinen
Völkerbündler mehr geben, der sich nicht klar
darüber ist, daß Genf a u ße r st a n d e ist,
den Waffen gang zwischen zwei
Völkerbunds st aaten zu verhin¬
dern.  Die Regenzeit in Abessinien ist zu
Ende gegangen; ist die Auftrocknung des Ge¬
ländes erst einmal erfolgt, dann wird
Italien marschieren.

Eine leise Hoffnung hat man in Gens aber
noch: Daß vielleicht doch noch irgendwo an
der abessinischen Grenze die Donnerbüchse
eines Schwarzen losgeht, daß ein Schuß
fällt , der dem Völkerbund den Anlaß lie¬
ferte, eine feierliche Verurteilung Abessiniens
und seinen Ausschluß aus dem Völkerbund
auszusprechen.

Diese „Lösung" dürste vor allem in Paris
Ayklang finden, wo man über die sogenann¬
ten italienischen „Gegenvorschläge" sehr auf¬
gebracht ist. Denn die in den Völkerbunds¬
satzungen vorgesehenen Sühnematznahmen
gegen den Angreiser find Frankreich äutzerp
peinlich und es war ein hörbarer Seusger
der Erleichterung, den Laval  ausstieß , als
Eden  ihm mitteilte , daß — so behauptet die
Pariser Presse»— England sich mit finanziel¬
len und wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen
begnügen würde . Ob Großbritannien tat¬
sächlich diese Zurückhaltung bewahren wird,
erscheint aber noch fraglich; immerhin hat
eS in Genf großes Skufsehen erregt, daß d i e
Briten die kleine französische
Insel Chei - el - Said nördlich von
Aden ohne Verständigung der
französischen Regierung besetzt
haben,  weil der aus dem Meere aufragende
Felsen ein wertvoller Stützpunkt zur Beherr¬

schung eines Großteils der eritreischen
Küste ist.

In London  hat der britische Kabinetts¬
rat getagt. Die „beunruhigende Lage in
Gens" war das Hauptthema , welches Inter¬
esse man in London dieser Sitzung, der alle
Minister mit Ausnahme des in Gens weilen¬
den Eden beiwohnten, entgegenbrachte, be¬
wies die große Menschenmenge, die in der
Downingstreet die Ankunft der Minister er¬
wartete.

Der italienische Ministerrat  hat
sich auf Samstag vertagt . Es wurden nur
Verwaltungsgeschäfte behandelt, doch hat
Mussolini auch über die Entwicklung der
außenpolitischen Lage berichtet, wie eine
amtliche Mitteilung besagt: „Mussolini er¬
stattete einen kurzen Bericht über die Ent¬
wicklung der Politischen Lage von Samstag
bis heute, wobei er feststellte, daß Italien in
Genf keine Gegenvorschlägeunterbreitet hat,
sondern lediglich die Motive auseinander¬
setz,n ließ, aus denen die Vorschläge des
Fünferausschusses unannehmbar waren . An¬
schließend erörterte Mussolini an Hand eini¬
ger Artikel des Völkerbundpaktes die Mög¬
lichkeiten der weiteren Entwicklung der Lage
und die Haltung , die Italien je nach den
Umständen einnehmen wird.

Auch in Addis Abeba  hatenr NN-
nifterrat stattgefunden, in dem die Italiens
schen Gegenvorschläge als unannehmbar fesb
estellt wurden . Abessinien weigere sich, Ge¬
iste abzutreten , die eine Verbindung zwtz

schen den beiden italienischen Kolonien er¬
möglichen. Ebenso verweigere »s die Ab¬
rüstung.

In Genf  hat der Fünferausschuß feinen
Bericht an den Völkerbundsrat fertiggestellt.
Am Mittwoch soll eine nichtöffentlicheRats¬
sitzung weitere Beschlüße fassen.

In Frankreich  hält man den Augen¬
blick für gekommen, wieder für die Idee der

„I.»tu:rl,oen «icyergen zu aroenen uno vor
allem England vor diesen Karren zu span¬
nen. Man betont die Schwierigkeiten, dick
das Herbeisühren eines gemeinsamen Be¬
schlußes gegen einen Angreifer im Völker¬
bund mit sich bringt , weshalb die Sicherstel¬
lung engster Zusammenarbeit interessierter
Staaten eben durch das kollektive Sicher¬
heitssystem schon im voraus erfolgen müßte.
Bei dieser Gelegenheit wird den Briten auch
der Luftpakt und der österreichische„Unab¬
hängigkeits -Vertrag serviert.

Italienischer Kurier in Abessinien
festgehalten

Ein italienischer Kurier, der ohne Erlaubnis
der abessinischen Regierung nach Adua und von
dort weiter nach Asmara (Eritrea ) reisen
wollte, wurde von den abessinischen Behörden
aufgehalten. Der italienische Gesandte hat bei
der abessinischen Regierung wegen dieses Vor¬
falles Protest erhoben.

Ergebnislose britische Kabinetts-
Sitzung

Entspannung zwischen Rom
und London? — Englische Anttvort an
Frankreich fertig

London, 24. September.
Die Sitzung des englischen Kabinetts am

Dienstag dauerte fast 2 Stunden . Ueber ihr
Ergebnis wurde keinerlei amtliche Mitteilung
ausgegeben.

Gewöhnlich Pflegen Kabinettssttzunaen, die
nach Ferien stattfinden, länger zu dauern,
da eine ganze Reihe von Fragen besprochen
wird . Die Tatsache, daß das Kabinett heute
nur so kurze Zeit zusammen war , wird daher
in unterrichteten Kreisen als ein Zeichen da¬
für angesehen, daß keineEntsweidung
gefällt wurde. Man glaubt , daß die Minister
weitere Mitteilungen aus Genf, vielleicht
auch aus anderen Hauptstädten erwart « !
wollen.

Diese Annahme wird durch die Tatsache ge¬
stützt, daß Vorsorge getroffen wurde, um die
Minister jederzeit wieder zusammenrufen zu
können. Sämtliche Minister bleiben in Lon¬
don. Wie „Preß  Association"  erfährt,
billigte das Kabinett das Vorgehen Hoares und
Edens einstimmig. Neue Entscheidungen hat
das Kabinett nicht getroffen. Reuter  zufolge
hat Außenminister Hoare über die Lage im
italienisch-abessinischen Streit berichtet.

Dem Kabinett lag ferner der Text der Ant¬
wort der britischen Regierung auf die Anfragen
des französischen Botschafters Corbin vor, die
bekanntlich die Frage der Stellung Großbritan¬
niens zu seinen Völkerbundsverpflichtungenim
Falle einer Angriffshandlung in Europa be¬
treffen. Wie verlautet, wird die Antwort
nach ihrer Uebergabe an die französische Regie¬
rung Ende dieser Woche veröffent-
licht  werden.

Weiter berichtet Reuter , daß nach den Mit¬
teilungen, die dem Kabinett vorliegen, der
Völkerbundsrat am Donners¬
tag vormittag zusammentreten
würde. Der Bölkerbundsrat werde zwischen
zwei Wegen wählen können. Entweder werde
er nach Artikel 15 des Völkerbundsvertrages
Vorgehen und einen Bericht annehmen, oder
er werde die Politik der Versöhnung fort¬
setzen, um zu Prüfen, ob nicht doch eine an-
dere Grundlage  als die vom Fünfer-
ausfchuß vorgeschlagene für eine Ver¬
söhnung  gefunden werden könne. (I)

Das Kabinett hat «ach Reuter weiter mit
Befriedigung festgestellt, daß in den Be¬
ziehungen zwischen England und
Italien  nach Veröffentlichung der briti¬
schen Verlautbarung über die Flotten»
bewegung sowie auf die persönliche Botschaft
Hoares an Mussolini hin ein « gewisse
Entspannung  eingetreten sei.

Die englische Abendpreße bezeichnet mit
großem Interesse die Mitteilung über bi«
italienische KabinettSfitzung. Sie weist be¬
sonders auf ben Schlußsatz der italienisch«,
Verlautbarung hin, der besagt, Mussolini
habe an Hand einiger Artikel des Dölker-
bundspaktes auf die Möglichkeit der Weiter¬
entwicklung der Lage hingewiesen und die
Haltung , die Italien je nach ben Umständen
einnehmen würbe, erörtert.

Reuter  bemerkt dazu, diese geheimnis»
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vollen Worte hätten ein Rätselraten auS-
gelöst. Man wisse nicht, ob dies bedeuten
solle, daß eine Lösung des Streites ins Auge
gefaßt sei durch die Anwendung zum Beisviel
des Artikels über die Gewährung von Man¬
daten oder ob damit die Frage angeschnitten
sei, was Italien im Falle der Anwendung
von Sühnemaßnahmen tun solle. Im letzte¬
ren Falle habe Mussolini bereits erflärt , daß
Sühnemaßnahmen den Krieg bedeuteten.

Auffallend ist. daß noch einmal die
persönliche Botschaft Hoares an
Mussolini erläutert  wird . Fast alle
Blätter bringen gleichlautende Meldungen,
wonach diese Botschaft lediglich Mißverständ¬
nisse aufklären solle, die sich zwischen Eng¬
land und Italien ergeben hätten . Außerdem
habe Hoare, der Mussolini persönlich gut
kenne, die offiziellen Versicherungen des Bot¬
schafters nur noch einmal persönlich unter¬
streichen wollen.

Dieser Höflichkeitsakt habe keinen Son¬
dervorschlag  enthalten , da Groß¬
britannien nur über den Völker¬
bund arbeite und mit Sondervor¬
schlägen nicht vorangehen wolle.

„Evening Standard*  betont außer¬
dem. eine weitere Dreimächtekonferenz sei
..amtlich* nicht vorgeschlagen worden. Auch
will das Blatt wißen, daß Eden möglicher¬
weise nach London zurückkehren werde, um
dem Kabinett persönlich zu berichten.

MrtvkS llonzrssidnsvrrtraoMandMkommm
London,  24 . September.

Wie am Montagabend bekannt wurde, ist
»wischen dem abessinischen Gesandten in Lon¬
don Dr. Martin  und dem Börsenmakler
Leo Chertok  ein vorläufiges Abkommen
über das Konzessionsgebiet, das persönliches
Eigentum Dr. Martins ist, zustandegekom¬
men. Einzelheiten des Abkommens sind bis¬
her nicht veröffentlicht worden.

Zwei Deutsche im neuen polnischenSenat
Warschau, 24. September.

Der polnische Staatspräsident hat am Mon¬
tag 32 Mitglieder des neuen Senats er¬
nannt . Hierunter befinden sich auch :wei
Deutsche, und zwar Erwin Haßbach.  der
viele Jahre Abgeordneter war , und Inge¬
nieur Rudolf Wiesner  aus Bielsk. Von
den Vertretern der übrigen nat !"" ^ "n Min¬
derheiten Polens wurden zwei Vertreter der
Ukrainer und zwei der Juden ernannt . Unter
den nein" nannten ' Senatoren befindet sich
eine Reihe bekannter Persönlichkeiten.

MZimhuwil gegen ungerecht-
sertigte Mietpreissteigerungea

Berlin , 24. September.
Zum Beginn der am Dienstag auf Ein¬

ladung des Reichsarbeitsministers zusammen-
aetretenen Neichswohnungskonferenz betonte
Neichsarbeitsminister Seldte,  daß die
Tagesordnung der Konferenz Punkte von
außerordentlicher Tragweite für den deut¬
schen Hausbesitz und für die Mieterschaft,
aber auch für die Neubautätigkeit und die
gesamte deutsche Wirtschaft enthalte . Er wies
Eingriffe, die die Rentabilität des Haus-
bssitzes erschüttern, zurück und erklärte, daß
nur durch genügenden Wohnungsbau die
vorhandene Wohnungsknappheit wieder be¬
seitigt werden könne. Nach Hervorhebung
der Maßnahmen der Reichsregierung zur
Förderung des Wohnungsbaues — Ver»
sügungstellung von 185 Millionen Mark im
Jahre 1935 und Uebernahme von Reichs¬
bürgschaften — erklärte der Minister, daß
ungerechtfertigte Mietpreissteigerungen unter
allen Umständen unterbunden werden müssen,
da die Reichsregierung entscheidenden Wert
darauf legt, das gegenwärtige Preisniveau
zu halten . Ebenso aber müsse die Rentabilität
des Hausbesitzes erhalten bleiben. An dem
Grundsatz des Reichsmietengesetzes, daß die
Miete zur Deckung der Unkosten des Haus¬
besitzes unbedingt ausreichen muß, wird auch
weiterhin festzuhalten sein.

An die Ausführungen des Ministers schloß
sich die eingehende Beratung verschiedener
grundsätzlicher Fragen , insbesondere der
Maßnahmen gegen ungerechtfertigte Met»
Preissteigerungen.

Katholikin angeithvssm
London,  24 . September.

Me aus Belfast gemeldet wird, hat sich
am Montagabend dort schon wieder eine
politische Schreckenstat ereignet — di«
dritte im Laufe von vier Tagen.
Eine Frau namens Sophia McGabey
wurde im Flur ihres Hauses von einem Un¬
bekannten durch einen Revolverschutz schwer
verwundet, so datz sie ins Krankenhausge¬
bracht werden mußte. In später Abendstunde
teilte die Polizei auf Anfragen mit, datz eine
Verhaftung nicht erfolgt sei und auch nicht
in Aussicht stehe, da niemand den Vorfall
beobachtet babe bzw. darüber Aussagen
«rachen wolle. Frau McGabey ist römisch-
katholisch, ihr Ehemann Protestant; beide
leben in einem protestantischen Viertel.

Bei den beiden vorausgegangenen Anschlä¬
gen hatte es sich einmal um einen Protestan¬
ten gehandelt, der am Freitag erschaffen
wurde , sowie um einen katholischen Schank¬
wirt , der in seiner Gaststube getötet wurde.
-Bei den Begräbnissen der beiden Opfer haben

sich nach Mtteilung der Polizei keinerlei
Zwischenfälleereignet.

Nach den Schießereien, die während des
Wochenendes in der nordirischen Hauptstadt
stattfanden, nahmen starke Polizeikräfte und
eine Reihe von Kriminalbeamten Haus¬
suchungen in der Dorkstraße und in den an¬
grenzenden Häuserblocks vor . Verhaftungen
find bisher nicht erfolgt. Besondere Vor¬
sichtsmaßnahmen traf die Polizei am Nach¬
mittag bei der Beerdigung des am Freitag-
abend aus dem Hinterhalt erschollenen Pro¬
testanten Clyde. Die ganze Strecke bis zum
Friedhof wurde polizeilich bewacht. Nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen scheint es
zu nennenswerten Zwischenfällen vorläuüg
nicht gekommen zu sein.

Chinesischer Militärzug verunglückt
200 Tote

Schanghai, 24. September.
Ein aus Lokomotive und fünf Wagen be-

stehender Militärzug der Lunghai-Bahn . der
die 109. Division zur Bekämpfung der Kom¬
munisten nach der Provinz Schensi  be-
förderte, entgleiste in derNähe von
Schentschau  in Westhonan und stürzte
einen 30 Meter tiefen Bergabhang hinab.
Es werden bisher 200 Tote  und etwa
200 Verwundete  gemeldet.

Des Seimalsel-nmrschM
letzte Ruhestätte

Felerliche Ueberführung des Sarges Hinden-
-urgs in die neuerbaute Gruft

Berlin , 24. September
Nach der Beendigung des Umbaues des

Tannenberg - National - Denkmals wird die
Ueberführung des verewigten Generalfeld¬
marschalls und Reichspräsidenten v o n H i n-
denburg  an seinem 88. Geburtstag , den
2. Oktober, um 10 Uhr vormittags , aus dem
Eckturm in die neuerbaute Gruft im Mittel¬
turm erfolgen. Die Veranstaltung findet in

orm einer militärischen Trauerfeier mit
eldgottesdienst statt und wird durch Rund¬

funk übertragen . Die Behörden des Reiches,der Länder und Gemeinden werden aus die¬
sem Anlaß am 2. Oktober halbmast flaggen.
In den Standorten der Wehrmacht und in
den Schulen wird der Bedeutung des Tages
gedacht werden.

Führertagung in München
München, 24. September

Die „Nationalsozialistische Parteikorrespon¬
denz" teilt mit : Am Samstag fand in Mün¬
chen wieder eine Führertagung der Partei
statt . Sie wurde einberusen, um die Amts¬
leiter der Bewegung in Kenntnis zu setzen
von den Ausführungsbestimmungen der
neuen Reichsbürgergesetze. Nach einem Vor¬
trag des Pg . Dr . Wagner,  der die erb¬
biologischen Grundlagen der neuen Verord¬
nungen beleuchtete, sprach der Führer
selbst über die grundsätzliche
Seite des in Frage stehenden
Problems.  Pg . Heß  beendete die Zu¬
sammenkunft mit einem Sieg-Heil auf den
Führer und mit einem Dank für die in den
neuen Verordnungen geleistete Arbeit:

Württemberg
Etwa loovos Reichsmarkveruntreut
Stuttgart,  24 . September. Bei einer

in Bad Cannstatt sich befindlichen Zweigstelle
der Gold - und Silberschmiede - Er-
satzkrankenkasse Schwäb . Gmünd
sind, wie wir von zuständiger Seite erfahren,
riesige Veruntreuungen  ausgedeckt
worden, die einen Umfang von etwa 100 000
Mark  haben sollen. Einzelheiten hierüber
können im Interesse der Untersuchung vor¬
erst nicht bekannt gegeben werden. Der Lei¬
ter  der Zweigstelle ist in Haft  genommenworden.

Die Landeshauptstadt meldet
Das Volksfest  bringt am heutigen

Mittwoch den dritten und letzten Massen-
auf stieg von 5000 Luftballonen.
Der Start erfolgt um 15.30 Uhr. Der Mit-
wochabend gehört den Schützen. Im Großen
Schützenzelt treffen sich die Wehrsormationen
zu einem Wettschießen.  Wie jetzt be¬
kannt wird, beginnen die Wehrmacht-
Vorführungen am Samstag schon
um 15 Uhr,  nicht wie ursprünglich ange¬
geben. um 15.30 Uhr.

Unter dem Leitwort „Der unvekannte
Wagner*  veranstaltet die Ortsgruppe
Stuttgart des Richard - Wagner - Verbandes
deutscher Frauen am 30 . September,
abends 8 Uhr, ein großes volkstümliches
Konzert im Festsal der Liederhalle.
Frau Krauß,  die Gattin des Generalinten¬
danten der Württ . Staatstheater , stellte als
Leiterin der Ortsgruppe zusammen mit
Generalmusikdirektor Prof . Leonhardt
und Staatskapellmeister Kraus  ein inter¬
essantes und abwechslungsreiches Programm
selten gespielter und gehörter Werke Richard
Wagners zusammen. Bei diesem Abend wird
auch Frau Winifrid Wagner  an¬
wesend sein.

An einem in der Vaihinger Straße Parken¬
den, mit Steinen beladenen Lastkraftwagen,
der von dem Führer verlassen worden war,
löste sich am Montag vormittag die Bremse.
Dadurch rollte das Fahrzeug eine etwa 4 0
Meter hohe Böschung hinab,  wobei
ein Mast der Fernsprechleitung und eine
Gaslaterne umgerissen  wurden . Das
Fahrzeug wurde stark beschädigt. Personen
wurden nicht verletzt. — In der Talstraße in
Gaisburg fand am Montag ein Zusam¬
menstoß  zwischen einem Lastkraftwagen
und einem Motorrad statt . Hierbei erlitt die
26 Jahre alte Lenkerin des letzteren nicht
u n erh e b l i ch e Verletzungen  an
Kopf und an den Armen. Ihre Aufnahme in
das Krankenhaus Bad Cannstatt war not¬
wendig.

Stuttgart , 24. September . (Volksfest-
Wanderpreis für die  SA .) Das
Gaufachamt des Deutschen Schüt-

enverbands, Gau  XV . hat für die
este S A. - M a n n s cha f t, die an dem

Mannschaftswettkamps beim 4. Cannstatter
Volksfestschießen teilnimmt , einen wert¬
vollen Wanderpreis  gestiftet . Dieser
Wanderpreis geht endgültig in den Besitz
derjenigen Mannschaft über, die ihn dreimal
hintereinander oder fünfmal außer der
Reihe errungen hat . Außerdem erhält ieder
Schütze der besten Mannschaft einen golde¬
nen Kranz.

Wahnsinnstat einer Mutter
Stuttgart , 24. Sept . Am Montagnachmit¬

tag wurde im Gewand Schnarrenberg in
Münster  auf der Sohle eines etwa 35
Meter hohen Steinbruchs eine 25 Jahre alte
Frau aus Münster schwer verletzt  aus¬
gefunden. Sie wurde in das Krankenhaus
Bad Cannstatt übergeführt und ist dort
kurze Zeit nach ihrer Einlieferunq den er¬
littenen Verletzungen erlegen.  Die krimi¬
nalpolizeilichen Feststellungen haben ergeben,
daß sich die Frau in selbstmörderischer Ab¬
sicht in den Steinbruch hinabgestürzt hatte.
Zuvor hatte sie in ihrer Wohnung ihr
14 Tage altes Kind  dadurch erstickt,
daß sie ihm ein Taschentuch in den Mund
steckte. Die Leiche des Kindes hatte sie bei
Verübung ihres Selbstmordes in einem
Handkoffer mitgenommen  und den
Koffer neben der Stelle niedergestellt, an der
sie sich in den Steinbruch hinabstürzte.

Stuttgart , 24. Sept . (Tödliche Fol¬
gen eines Zusammenstoßes .) Auf
der Kreuzung der Hauptstütter - und Fangels¬
bachstraße fand am Montagabend ein Z u-
sammenstoß  zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem die Straßenkreuzung
in übermäßig rascher Fahrt  Passieren¬
den Motorrad statt . Hierbei trug der 18
Jahre alte Motorradfahrer einen schwe-
reu Schädelbruch davon.  Er wurde
in das Katharinenhospital verbracht und ist
dort am Dienstag an den Folgen der Ver¬
letzungen gestorben.  Sein 16 Jahre alter
Beifahrer zog sich eine Rißwunde am Kopf
und Hautschürfungen zu.

Stuttgart , 24. September. (Gau Ver¬
sammlung der württ . Standes¬
beamten .) Der Gau Württemberg des
Reichsbunds der Standesbeamten Deutschlands
veranstaltet am nächsten Sonntag , 29. Sept .,
vorm. 10 Uhr, im großen Hörsaal der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart , Keplerstraße 10,
eine Gauversammlung, an der sämtliche württ.
Standesbeamten und ihre Stellvertreter teil-
rrehmen. Der Leiter des Stadt . Gesundheits¬
amts Stuttgart , Prof . Dr . Ga st Par,  wir^
dabei über „Zusammenarbeit zwischen Stan¬
desamt und Gesundheitsamt und Erfahrungen
auf dem Gebiet der Erbbiologie" sprechen. Die
Tagesordnung sieht außerdem einen Vortrag
des Senatspräsidenten Dr . Siefert - Karls¬
ruhe über „Praktische Fragen aus dem Perso¬
nenstandrecht" vor. An der Versammlung
nimmt auch der Vertreter des Reichsbundes,
Direktor Krutina -- Berlin , teil.

Großelfingen in Hohen;., 24. Sept . (Dret-
malGoldeneHochzeitineinerFa-
milie .) Es ist Wohl als eine große Selten¬
heit zu betrachten, daß drei Geschwister in
einem Jahre die Goldene Hochzeit feiern kön¬
nen. Am kommenden Sonntag werden hier die
Eheleute Michael Georg Lörch und Elisa¬
beths geb. Ruff ihr Lthähriges Ehejubiläum
feiern. Ein Bruder der Jubilarin , Sebastian.
Ruff von hier, hat bereits am 31. Januar die¬
ses Jahres in St . Louis in Amerika das Fest
der Goldenen Hochzeit gefeiert. Ein weiterer
Bruder der Jubilarin , Hubert Ruff, der eben¬
falls in Amerika weilt, kann im November die¬
ses Jahres sein goldenes Ehejubiläum begehen.
Auch die Eltern dieser drei Jubelgeschwister, die
Eheleute Jakob Ruff und Katharina geb.
Krummholz, konnten seinerzeit am 12. Oktober
1903 das Fest der Goldenen Hochzeit begehen.

Vönnigheim, Oberamt Besigheim, 24. Sept.
(Den Är  m a b g e r is  s e n.) Der 59 Jahre
alte ledige Joseph Sartorius  von hier
fuhr gestern mit seinem mit zwei Kühen be¬
spannten Wagen stadtauswärts , als aus
Richtung Erligheim ein Stuttgarter Kraft-
wagenzug kam. Sartorius wurde durch seine
etwas aufgeregten Tiere immer mehr nach
der linken Straßenseite gedrückt und siel, ehe
das Lastauto anhalten konnte, unter das¬
selbe, wobei ihm der linke Arm  aus dem
Schultergelenk gerissen, gebrochen und teil-
weise zerfleischt  wurde . Der Berlin-
glückte wurde sofort in das hiesige Kranken¬
halls verbracht, wo ihm der linke Unterarm
abgenommen werden mußte.

Oberndorf a. R., 24. Sept . (Obern¬
dorf begrüßt seinen Arbeits¬
dien  st.) Die Stadt Oberndorf veranstaltete
Sonntag abend einen Begrüßungsabend für
das hiesige Arbeitsdienstlager,  das
nach Ueberwindung zahlreicher Schwierig,
keiten durch Gründung eines Zweckverbands
errichtet werden konnte. Der Sinn des
Abends war , durch persönliche Fühlung mit
den Männern des Spatens , ein inniges
Band der Freundschaft zwischen Lager und
Stadt zu knüpfen. Für den durch Krankheit
verhinderten Gauarbeitsführer Müller war
der Führer der Gruppe Freudenstadt . Dr.
Acker in ann.  erschienen. Regierungsrat
Dr . Molfenter,  Bürgermeister Fritz,
Ortsgruppenleiter E. Schüttle,  Major
Wenninger  und Baurat Dr . Pfeiffer-
Rottweil würdigten in warmherzigen An¬
sprachen die materiellen und ideellen Werte
des Arbeitsdienstes und sicherten dem Lager
auch für die Zukunft ihre Unterstützung zu.
Für die Kameraden vom Arbeitsdienst spra¬
chen Dr . Ackermann  und Feldmeister
Iürger.  Nach den Reden wickelte sich eine
reiche Vortragsfolge ab, die in Wort , Bild
und Musik Ausschnitte aus dem Dienstbetriev
und dem Lagerleben brachte. Die lebenden
Bilder , die Sprechchöre und Kampflieder
spiegelten den Geist der Truppe trefflich
wieder. Ganz ausgezeichnet war das Spiel
des Musikzugs der Gruppe Freudenstadt.

Sonderbuch, OA. Münsingen, 24. Sept.
(Großfeuer vernichtet Bauern-
h o f.) Sonntag abend brach im Anwesen des
Landwirts Joh . Griesinger  ein Brand
aus , der in den erst eingebrachten Ernte¬
vorräten große Nahrung fand. Das zufam-
mengebaute Anwesen, bestehend aus Wohn¬
gebäude, Scheune und Stall wurde ein
Raub der Flammen.  Die Ortsfeuer¬
wehr, sowie die zu Hilfe gerufenen Feuer¬
wehren ans Zwiefalten und Hahingen, konn¬
ten das Brandobjekt nicht mehr retten, da¬
gegen wurde bas Vieh in Sicherheit ge¬
bracht. Das Inventar ist mitverbrannt . Der
Sohn Joseph zog sich bei den Bekämpfnngs-
arbeiten Brandwunden  an den Hän¬
den zu, so daß er ins Kreiskrankenhaus ein¬
geliefert werden mußte. Der Brandgeschädigte
selbst befand sich während des Brandes auf
dem Cannstatter Volksfest und kam erst
später heim. Ueber die Brandursache ist noch
nichts bekannt.

Bad Mergentheim, 24. Sept . (S chw er e r
Auto un fall .) Auf der Jgersheimer
Straße stieß abends ein Personenwagen mit
einem Biersuhrwerk der Brauerei Klotzbücher
zusammen. Die beiden Insassen erlitten
schwere Verletzungen . , Sie wurden
ins hiesige Krankenhaus eingeliefert. Das
Auto wurde stark beschädigt. Tie Verunglück¬
ten sind die in Ingolstadt verheiratete Toch¬
ter des hiesigen Malermeisters Molle  und
ihr Mann . Die Verletzungen der Verunglück¬
ten, besonders der Frau , sind schwer.

Nappach, OA. Oehringen, 22. Sept . (Un¬
getreuer Gemeindepfleger .) Der
hiesige Gemeindepfleger Christian Seiler
ging bei der am 16. September stattfindenden
Bücher- und Kassenrevision flüchtig. Die ober¬
amtliche Untersuchung hat ergeben, daß ein
größerer Kassenbetrag fehlt. Er hat sich am
18. dem Gericht selbst gestellt.

Schwäbische Chronik
Am Samstag brachte der 88 Jahre alte Bauer

August Gackle in Simmozheim,  OA . Calw,
einen Arm in die Strohpresse.  Mit schwe¬
ren Verletzungen wurde der Verunglückte ins
Kreiskrankenhaus nach Leonberg verbracht, wo
ihm der Arm bis zum Oberarm abgenommen wer-
den mutzte

*
Am Montag ereignete sich in der Schorndorfer

Straße in Fellbach ein Zusammenstoß
zwischen einem Pferdefuhrwerk  und einem
auswärtigen Motorrad,  wobei der Lenker des

i Motorrads eine schwere Kopfverletzung
und eine Gehirnerschütterung davontrng und in
bewußtlosem Zustand in das Krankenhaus Waib¬
lingen eingeliefert werden mußte. Der Sozius¬
fahrer wurde ebenfalls verletzt.

*
Nach dem Genuß von Pilzen  stellten sich

am Samstag abend bei Witwe Schlagen-
Hanfs  und deren Tochter in Brackenheim
schwere Vergiftungserscheinungen  ein,
die eine sofortige Verbringung der Beiden in das
Kreiskrankenhaus Brackenheim nötig machten.
Lebensgefahr besteht nicht.

*
Der in den Mer Jahren stehende verheiratete

Lan'—'irt Paul Seyffert von Schwaigern,
OA. Brackenheim, wurde bei der Arbeit von
einer Kuh gestoßen  und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald darauf im Heilbronner
Krankenhaus starb.

*

Nach einer Verordnung des Wirtschaftsministo-
riums wird die Staatsstraßenbauverwaltung er¬
mächtigt. die zur Verlegung der Reichs¬
straße  Nr . 14 nach dem Plan vom 16. Mai 19S5
erforderlichen Grundstücke auf der Markung
Eulzbach,  Kreis Backnang, im Wege der
Awangsenteignung  zu erwerben.

«
Eeminarlehrer AlsonS Emberger von Rott»

weil  a . N. wurde an die deutsche Schule (Eolegio
Aleman ) in Sevilla berufen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. September 1935. §
Wie des Sachsenwaldes Eiche immer

wieder grünt aufs neue, bricht her¬
vor aus deutschen Herzen immer wie- >
der alte Treue.

« >

Cantaten -Konzert
Das Konzert am Sonntag , den 29. Sept.

nachm. 4.30 Uhr in der hiesigen Stadtkirche
soll die Reihe der Bach - und Händelfeiern
foitsetzen und einen kleinen Ausschnitt aus dem
Hauptwerke Bachs geben, den Kirchen-Cantaten.
Wir konnten die Worte, die Bach vertont hat,
nicht auf die Programme setzen und empfehlen
das Lesen und Spielen der Maoierauszüge, so¬
weit unsere Zuhörer solche in die Hand bekom¬
men können. Besonders sei die Cantate »Wachet
auf, ruft uns die Stimme ' empfohlen. Uebri-
aens ist auch das Durchlesen des Liedes eine
gute Vorbereitung. Bach hat das ganze pracht¬
volle Lied Nicolais ganz in die Cantate aus¬
genommen und alle drei Strophen dem Chor
anoertraut. Damit aber alle Zuhörer mit den
Worten der Cantaten bekannt werden, sollen sie
im Konzert verlesen werden. Die Bläser werden
nicht aus dem Landesorchester Gau Württem¬
berg sein, sondern aus dem Landestheaterorche-
ster und alle Gewähr bieten, daß wir mit ihnen
gut beraten sind.

Kirchliches
Gestern nachmittag hielt Stadtpfarrer Ger¬

ber  von Leidringen OA. Sulz im Stadtpfarr-
chaus in Nagold seinen Einzug und wurde vom
Kinbengemeinderat feierlich empfangen. Möge
seine Arbeit in der Gemeinde und Filiale
Jselshausen eine gesegnete sein.

Alle Sutzballintereffenten
-machen wir auf einen aktuellen Aufsatz des
Trainers der Fußballabteilung des VfL. Paul
Kühnle.  des früheren Internationalen , auf
Seite 7 der heutigen Ausgabe aufmerksam. Der
Bericht soll allseits das Verständnis über die
Verhältnisse der Nagolder Mannschaft in der
Lezirksklasse vertiefen.

Die Pilzsührung
Der NS .-Lehrerbund veranstaltete am letz¬

ten Sonntag eine Pilz-Führung. Der Gaupüz-
mann. Dr. Haas  war der sachkundige Leiter
derselben. Schon am Bahnhof Nagold wo sich
eine Anzahl Kollegen, aber auch eine stattliche
Zahl von Gästen einfand, zeigte uns Dr. Haas
eine reiche Pilzsammlung aus dem Herrenber¬
ger Wald. Interessanter wurde die Sache aber
dann , als die Teilnehmer alle auf die Suche gin¬
gen in dem Wald am Rohrdorfer Weg. Die
Ausbeute war ganz beträchtlich, wie die Zusam¬
menstellung in der Realschule gezeigt Hai. Am
meisten staunten wir wohl darüber, daß es so
wenig wirklich giftige Pilze gibt, wo doch viele
Menschen glauben, daß außer Steinpilz und
Pfifferling alle anderen Pilze giftig seien. Die
allzu große Angst vor Giftpilzen ist also nicht
begründet. Es war ein Genuß, den verständ¬
lichen und sicheren Ausführungen von Dr. Haas
zuzuhören. der es wirklich verstand, die Teil¬
nehmer in die Pilzkunde einzuführen und Lust
und Liebe dafür zu wecken. Wie klar ist uns
der Zusammenhang zwischen Baumbestanv und
Pilzbestand eines Waldes geworden. In der
Hauptsache nützen sich Baum und Pilz gegen¬
seitig, nur ganz wenige Schmarotzer har es un¬
ter den Pilzen. Leider fehlen die so wohl¬
schmeckenden Pfifferlinge in unserer Gegend ganz,
während sie aus dem Sandboden des Schwarz¬
waldes häufig Vorkommen. Die Pilze, deren
Nährwert dem unserer besten Gemüse fast gleich¬
zusetzen ist, sollten von der Bevölkerung noch
viel mehr gesammelt und gegessen werden, denn
sie bilden eine wertvolle Abwechslung in unserer
Ernährung . Nur müssen sie geholt werden, so¬
lange sie noch jung und frisch sind. — Kreis¬
amtsleiter Bodamer  dankte im Namen der
Teilnehmer Dr. Haas herzlich für den schönen
Nachmittag, der uns die Natur näher brachte
und in vielem belehrte und unser Wissen be¬
reicherte. Er dankte aber auch den Güsten, daß
sie dem Ruf des NS.-Lehrerbundes gefolgt sind.
Gleichzeitig lud er zu den weiteren Fahrten
und Wanderungen des NS.-Lehrerbundes, die
alle unter Leitung von Studienrat Eittinger
stehen, ein. Nirgends und nie lernt man seine
Heimat und die Natur besser kennen, schätzen
und lieben, als auf sdlchen Wanderfahrten.

Fristlos entlassen!
Der Bahn Hofvorst and von Bern  eck

würde wegen seines, die Volksgemeinschaft
schädigenden Verhaltens (Motorradbrands und
Nichtachtung des nationalsozialistischen Staates
fristlos entlassen.

Wer wird vom WHW . betreut?
Durch das Wiutcrhilfswcrk 1935/36 wer¬

den wieder alle Personen unterstützt, die den
nötigen Lebensbedarf für sich und ihre unter¬
haltsberechtigten Angehörigen nicht oder
nicht ausreichend aus eigenen Mitteln und
Kräften beschaffen können.

Es ist eine Ehrenpflicht, bedürftige und
bewährte Kämpfer  der national¬
sozialistischen Revolution besonders zu be¬
rücksichtigen. Ebenso muß erbgesunden,
kinderreichen Familien  eine ganz
besondere Fürsorge zuteil werden. Bar¬
geldunterstützungen  dürfen nicht
gewährt werden.  Es ist darauf zu
achten, daß auch die bei den staatlichen Not¬
standsarbeiten beschäftigten Arbeiter im
Nahmen der verfügbaren Mittel durch das

Wintcrhiliswerk insbesondere mit Beklei¬
dung und Schuhzeug unterstützt werden.
Ebenso sind die aus dem Arbeitsdienst ent¬
lassenen und hilfsbedürftigen Arbeitsmänner
ini Nagmen des WHW. zu unterstützen.
Gleichfalls muß die Betreuung bedürftiger
Landhelser durch den Gau , in welchem der
Landhelser untergebracht ist. erfolgen. Eine
Betreuung bedürftiger Studierender
durch das Winterhilfswerk ist ebenfalls zu¬
lässig, darf aber nur in Zusammenarbeit
mit dem örtlich zuständigen Studentenwerk
geschehen. Hilfsbedürftige Wanderer
sind, soweit sie geordnete Ausweispapierc
besitzen, in den Kreis der zu unterstützenden
Personen einzubeziehen. Nichtdeutsche
Staatsangehörige  können , wenn
wirkliche Hilfsbedürstigkeit vorliegt, eben¬
falls in den Kreis der Hilfsbedürftigen ein¬
bezogen werden. Es ist selbstverständlich,
daß sie sich durch ihre Haltung und Einstel¬
lung gegenüber dem Deutschen Reich dieser
Unterstützung würdig erweisen

Eine Kleidungsbeschasfung des Winter¬
hilfswerkes anläßlich der Konfirmatio¬
nen und Kommunionen  soll nicht
erfolgen. Dies ist Aufgabe der Kirchen und
kommunalen Fürsorgeverbände.

Asoziale Elemente, welche sich durch ihre
Lebensführung und ihr Benehmen einer
Unterstützung aus Mitteln des WHW. un¬
würdig erweisen, ebenso diejenigen betreu¬
ten Hilfsbedürftigen, welche die ihnen zuge¬
teilten Sachspenden veräußern und den Er¬
lös für Vergnügungen oder Genußmittel
verwenden, sind zeitweise oder ganz aus dem
Kreis der zu Unterstützenden auszuschlietzen.

«
Gut abgelausen

Alteusteig. Am Montag vormittag ereignete
sich auf der Kaufhausbrücke ein Verkehrsunfall,
wobei beinahe ein folgenschweres Unglück hätte
entstehen können. Vor dem Gasthos zur „Trau¬
be" hielten einige große Omnibusse aus Waib¬
lingen, dabei standen eine größere Anzahl Per¬
sonen. Der Führer eines vorbeifahrenden Per¬
sonenwagens schenkte den umherstehenden Per¬
sonen mehr Aufmerksamkeit, anstatt dem Steuer.
Dadurch fuhr derselbe auf den Gehweg, so daß
sich die Tochter des Buchbindermeisters Köhler
rasch entschlossen sich über das Geländer schwin¬
gen mußte, um nicht angefahren zu werden.

Jubiläum — Schwarzwildschaden— Der
fliegende Sack

Sulz a. E. Am letzten Sonntag feierte
Schmiedmeister Peter Weippert  im Kreise
seiner Berufsgenossen ein seltenes Jubiläum.
Seit 275 Jahren üben die Weippert. immer
vom Vater auf den Sohn übergehend, das
Schmiedehandwerk in Sulz aus. Es ist dies ein
seltenes Beispiel von zäher Bodenbeständigkeit
und treuer Liebe zum ererbten Handwerk. Wie
sehr diese Tugenden in der Gegenwart geschätzt
werden, kam in der Ueberreichung einer Ehren¬
urkunde des Handwerkskammerzum Ausdruck.
Die Bedeutung der Familie Weippert für die
hiesige Gemeinde kommt dadurch zum Ausdruck,
daß mehrere ihre Glieder Gemeinderäte waren:
der Vater des Jubilars ist noch vielen hiesigen
Bürgern als Schultheiß in Erinnerung. Wäh¬
rend des Weltkriegs stand Schmiedmeister Pe¬
ter Weippert an der Front und wurde mehrfach
ausgezeichnet. In den trüben Nachkriegsjahren,
als viele den Glauben an Deutschland verloren
hatten, gehörte er einem nationalen Kampf¬
bund an und setzte sich ein für Ehre und Frei¬
heit des deutschen Volkes. Mehrere Jahre lei¬
tete er die Reiterübungen in unserem Dorfe.
Möge die Familie Weippert fernerhin — dem
Erbe der Väter getreu — wachsen, blühen und
gedeihen! — Wildschweine treiben zurzeit auf
der Markung da und dort ihr Unwesen und
richten auf Kartoffeläckernbeträchtlichen Scha¬
den an. Trotzdem ihnen seit Tagen von Jägern
eifrig nachgestellt wird, ist es bis jetzt noch
nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden. —
Ein junger Mann stieg auf den Baum, um
Birnen herunterzuschütteln. Seinen Sack hatte
er unten hingelegt und mit einem Haken be¬
schwert. Als er mit seiner Arbeit halb fertig
war. erhob sich ein heftiger Windstoß, der den
Sack erfaßte und voll aufblähte. Wie ein Lebe¬
wesen tanzte er nun lustig in die Luft hinauf
und wurde vom Wirbelwind in die Ferne ent¬
führt. Dem Burschen blieb nichts anderes übrig,
als daheim einen anderen Sack für seine Bir¬
nen zu holen.

Versammlung der NSDAP.
Schönbronn. Am Samstag abend fand eine

öffentliche Versammlung der NSDAP , statt.
Lieder und Sprechchöre gaben eine sinngemäße
Einstimmung. Pg . Kalmbach  stellv . Orts¬
gruppenleiter Altensteig sprach über das Thema:
Deutsches Volk horch auf ! In klaren, über¬
zeugenden Ausführungen stellte der Redner die
religiösen und rassenpolitischen Fragen der Ge¬
genwart in den Rahmen des großen politischen
Geschehens unserer heutigen Zeit. Es ist gut,
wenn diese Probleme in einem großen Zusam¬
menhang gesehen werden, um sie zu verstehen
und dem Nationalsozialistengerecht zu werden!

Er ging dann über auf europäische Fragen
und beleuchtete die Stellung Deutschlands in
Vergangenheit und Gegenwart, Deutschland
war schon zur Zeit der Hunnen- und Ungarn¬
fälle ein Eckpfeiler der europäischen Kultur . We¬
der Frankreich und seine Vasallen noch Italien
oder England können den Anstürmen des Bol¬
schewismus und der asiatischen Völker trotzen.
Deutschland als ein Block mit Polen hat auch
heute wieder die Mission, ein Bollwerk in Euro¬
pa zu sein. Deutschland ist mehr durch Sied-
lungspolitik als durch kriegerische Eroberungen
groß geworden. Deutsche Kultur und deutsche

Rasse würden heute nicht bis an die Memel
reichen, sondern nur bis zur Elbe, wenn Hein¬
rich der Löwe nicht seiner Idee : „Siedlung im
Osten" treu geblieben wäre. Während die krie¬
gerischen Eroberungen der Staufer wieder ver¬
loren gingen, blieb das durch Siedlung ge¬
wonnene Land dem Deutschtum erhalten.

Unser Führer Adolf Hitler greift die Politik
Heinrichs des Löwen wieder auf und will durch
Siedlung dem deutschen Volk seinen Platz an
der Sonne sichern.

Der stellv. Stützpunktleiterdankte dem Redner
und betonte nochmals, wie klar aus den Aus¬
führungen des Redners die Notwendigkeit der
Einigkeit hervorgehe. Deshalb gilt unser Kampf
allen, die den Versuch machen, uns zu trennen.
Komme es von welcher Seite es sein mag!

Kriegervereinstreffen in Liebem«
Bad Liebenzell, 24. Sept . Im Rahmen

eines großen Treffens der Krieger¬
vereine  beging am Sonntag die Krie¬
gerkameradschaft Bad Lieben¬
zell  die Feier ihrer 50jährigen Zu¬
gehörigkeit  zum Württ . Landesverband
des Reichskriegerbundes Kysshäuser. Am
Samstag abend begann die Feier mit einem
kameradschaftlichen Zusammensein im Kur¬
saal. Kameradschaftsführer Dachtler  be¬
grüßte den Bezirksführer Schurr aus
Neuenbürg, der dem Verein die Glückwünsche
der Bundesführung überbrachte und dann
eine stattliche Anzahl Kameraden für 25- und
40jährige Zugehörigkeit zum Bund ehren
konnte. Am Sonntag galt die erste Handlung
des Vereins der Ehrung der Gefallenen, dann
folgte die Begrüßung des letzten überleben¬
den Mitglieds des Vereins , des Alt-Fleisch-
beschauers Christian Beck . Beim Festgottes¬
dienst in den Kuranlagen sprach Stadt-
Pfarrer Schilling  ernste Worte der Mah¬
nung zur Einigkeit. Im Laufe des Vormit¬
tags trafen etwa 40Vereine  mit Fahnen
und Bannern ein. Dann bewegte sich ein
riesiger Festzug  durch die mit Hakenkreuz¬
bannern geschmückte Stadt zum Festplatz in
den Kuranlagen . Nach der Begrüßung der
Ehrengäste und der vielen Vereine durch den
Festleiter, Kameradschaftsführer Dachtler,
sprachen Bürgermeister Klepser  für die
Stadtgemeinde Bad Liebenzell. Laudrat
Nagel  als Oberamtsvorstand , stellver¬
tretender Kreisleiter Bosch für die Kreis¬
leitung Calw der NSDAP ., Kreisführer
Küchle (Calw) und Bezirksführer Schurr
(Neuenbürg) für die Kameradschaften und
Oberlandesgerichtsrat Flachsland  für
den Landesverband Südwest im Kysshäuser-'
bund. Ein begeistert aufgenommenes Sieg-
Heil auf Führer , Volk und Vaterland schloß
die feierliche Kundgebung.

Unterlengenhardt , OA. Neuenbürg, 24. Sept.
(Von der Tenne gestürzt .) Gestern
nachmittag war der in den 50er Jahren
stehende Postbote Michael Lutz mit Dreschen
beschäftigt. Als er von der Tenne eine Garbe
auf den Scheuernboden werfen wollte, stürzte'
er selbst mit hinab . Er schlug auf dem Beton¬
boden hart auf und trug einen Schulterbruch
sowie innere Verletzungen davon. De*
Schwerverletzte  wurde ins Kreiskran-
kenhaus nach Calw gebracht.

Weitingen, OA. Horb, 24. Sept . (Vom
Aufzug getroffen .) Von einem schwe¬
ren Unglück wurde der bei einem Neubau in
Horb beschäftigte 22jährige Maurer Albert
Gaus  betroffen . Als das Zeichen zur Mit¬
tagspause gegeben wurde, verließ Gaus mit
einem anderen Arbeiter den Bau ; in dem¬
selben Augenblick kam der schwere Aufzug
herunter  und traf den jungen Mann am
Kopfe und an der Schulter so schwer, daß
der Unglückliche blutüberströmt sofort in das
Lezirkskrankenhaus Horb übergeführt werden
mußte.

Rottenburg , 24. Sept . (DonderEisen-
bahnbrücke ab ge stürzt .) An der
Eisenbahnbrücke zwischen Rottenburg -Nie-
dernau werden zurzeit von Rottenburger
Malern Malerarbeiten vorgenommen. Der
Maler Engelbert Vollmer  war mit seinen
Arbeitskameraden beschäftigt, Roststellen an
der Brücke mit einer Stahlbürste zu ent¬
fernen. Plötzlich rutschte Vollmer von den
Dielen, auf denen er stand, ab und stürzte
6V- Meter hoch  in ein seitliches
Trockenbett des Neckars ab.  MC.
^iner Gehirnerschütterung blieb er liegen.
Der Verletzte wurde in die Chirurgische
Klinik nach Tübingen übergesührt.

Wk MWWM
21jährige Naubmörderin zum Tode verurteilt

Oppeln.  Das Oppelner Schwurgericht ver¬
urteilte die 21 Jahre alte Frau Emilie Minsch,
geborene Wotka aus Goradze im Kreise Oppeln
wegen Raubmordes zum Tode und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte . Die
Angeklagte hatte am 1. 8. ds . Js . auf einem
Waldwege zwischen Gogolin und Goradze den
77 Jahre alten Rentenempfänger Rudolf Kro-
ker aus Goradze in eine Schonung gelockt, ihn
dort niedergeschlagen und seiner Barschaft von
59 Mark beraubt . Die Verhandlung erbrachte
den klaren Beweis , daß die Angeklagte den
grauenhaften Mord mit Ueberlegung begangen
hat.

Schwarzes Brett
OarielamlllL Ikalbdruck verböte».

Gaupropagandaleitung
4/35/ ? 8.

Betr . Photoaufnahmen vom Reichsparteitag 1SSS
für das Gaubilderarchiv

Die Teilnehmer am diesjährigen Neichspartei-
tag , die sich im Besitz von guten photographische«
Aufnahmen vom Reichsparteitag befinden, werde«
gebeten, der Gaupropagandaleitung Stuttgart,
Kronprinzenstratze 4 N solche Ausnahmen iu 2-
bis Pacher Ausführung für das Gaubilderarchid
und für eine illustrierte Sonderausgabe kostenlos
zur Verfügung zu stellen.

Ortsgruppenleitung
Am Freitag . 27. 9. 35, abends 8 Ahr Mit¬

gliederversammlung im Traubensaal. Vortrag:
Rasse, Volk und Staat . Bericht über den Reichs¬
parteitag 1935. Die Mitglieder haben sich die¬
sen Abend für die Versammlung unbedingt frei
zu halten. An die Mitglieder der Gliederungen
und betreuten Organisationen ergeht Einla¬
dung. Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

NSDAP . Ortsgruppe Abt. Kasse
Die Zellenleiter und Blockleiter wollen dafür

besorgt sein, daß die Monatsbeiträge und die
Restliche Parteitag -Umlage für Monat Sep¬
tember umgehend noch vor der Mitgliederver¬
sammlung abgeliefert werden. Die säumigen
Parteitagumlagepflichtigen werden in der Mit¬
gliederversammlung abgelesen werden.

Der Kassenleiter.

peuetek-)ki» 4er mit

KdF . Kreisamt Nagold
Achtung Volksfestbesucher!

Wir machen auf die Sonderschau„Die Deut¬
sche Arbeitsfront" aufmerksam und empfehlen
den Besuch derselben. In diesem Zusammen¬
hang verweisen wir erneut auf die Möglichkeit,
mit einem Sonderzug am nächsten Sonntag
nach Stuttgart zu fahren. Anmeldungen sofort
erbeten. (Tel. Nagold 521). Der Kreiswart.

NS .-Frauenschaft , Kreis Nagold
Am Freitag , den 27. 9. 35. nachm. 4 Uhr

findet im Frauenschaftszimmer im Hause der
NSDAP , eine Besprechung der Ortsgruppen¬
leiterinnen der NS .-Frauenschaft statt. Es ist
Pflicht zu erscheinen.
Bitte heute Abend zu Kostproben, Kaffeelöffel
mitbringen. Kreissrauenschastsleiterin.

Der Seeweg nach Indien wieder über
Südafrika

London.  Einer Meldung aus Batavia zu¬
folge werden die Schisse der Java -Neuyork -Linie
von jetzt an ihre Route über das Kap der Gu¬
ten Hoffnung , statt wie bisher über den Suez-
Kanal nehmen.

Pemenitische Freiwillige für Abessinien
Addis Abeba.  Kaiser Haile Selassye nahm

am Dienstag die Huldigung von 599 Männern
aus dem Siemen entgegen , die erklärten , im
Kriegsfall für Abessinien kämpfen zu wollen.

Aegyptischer Prinz in abessinischen Diensten
London.  Wie aus Alexandrien gemeldet

wird , hat der ägyptische Prinz Ismail dem
abessinischen Kaiser seine Dienste angeboten.
Der Negus hat das Angebot angenommen und
der Prinz wird mit Zustimmung des ägyp . Kö¬
nigshauses am 1. 19. von Port Said nach Dji-
buti reisen . Ismail Saoud ist ein llr -Ur -Eukel
Mohamed Alis des Großen , des Begründers
der gegenwärtigen ägyptischen Dynastie.

Selbstmord einer Familie in Lodz
Warschau.  Eine aus 4 Personen bestehen¬

de Famliie in Lodz beging gemeinsam Selbst¬
mord , da die jüngste , 19jährige Tochter von
einem schweren Eehirnleiden befallen worden
war.

Neue blutige Vauernuuruheu
iu Litauen

Kowno, 24. September.
Die katastrophale Lage der litauischen

Landwirtschaft — eine Folge der Politik der
Kownoer Regierung, die auch das Memel¬
land schwer zu spüren bekommt — hat er¬
neut zu blutigen Bauernunruhen in ver¬
schiedenen Orten Litauens geführt. Die Not
des litauischen Bauerntums liefert den kovr-
vnunistischen Hetzern, die im ganzen Lande
eifrigst wühlen, den geeigneten Boden, ihre
blutige Saat auszustreuen . In Gra¬
szisch ki  im Kreise Wilkawischki haben sich
die Bauern dem Versuch der Polizei, die
Rädelsführer des inzwischen niedergeschla¬
genen Streiks zu verhaften , widersetzt. Es

lernt nie sns!  MAS
sich erscheinen, trotzdem

werden sie fast immer verkehrt gemacht. So hat man fest-
gestellt, daß sich die meisten Menschen wohl morgens die
Zähne putzen,aber nicht abends. Dabei sind die Zähne doch
gerade während der Nacht durch die Zersetzung der Speise¬
reste am meisten gefährdet. Wer also seine Zähne wirklich
gesund erhalten wm.pflegtsiejeden Abend mitLHIorodont.
Diese Qualitäts-Zahnpaste von Weltruf reinigt die Zähne
vollkommen, ohne Gefahr für den kostbaren Zahnschmelz.

auf dem Volksfest zeigt dem Bauern die Richt¬
linien sür die Steigerung der Erzeugnng.
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küm zu einer Schießerei , bei der drei Bauern
schwer verletzt wurden — einer ist inzwischen
seinen Verletzungen erlegen — ; die Polizeimußte unverrichteter Dmge abziehen . Alsam Montag Polizeiverstärkungen eintrafen,
kam es abermals zu einem Feuergefecht . Die
Zahl der hier Verhafteten wird auf 30 ge-schätzt.

Auch im Kreise Schaki flackerten die
Bauernunruhen erneut aus . Die Bauern
verhinderten einen Regierungsbeamten mit
Gewalt am spreche «. Polizei ist in großerZahl unterwegs , um die Rädelsführer und
die im Lande herumreisenden kommunisti¬
schen Agitatoren jestzunehmen.

Mörderin zum Tode verurteilt
Insterburg , 24. September

Das Schwurgericht Insterburg fällte am
Dienstag nachmittag gegen die 18jährige
ledige Else Rotz aus Pillkallen das Todes¬
urteil  wegen vorsätzlichen Mordes . Die
Angeklagte hatte in der Nacht zum 30. Juli
dieses Jahres ihre Stiefmutter  durch
einen Dolchstich ermordet und die Leiche
etwa 2Vr Wochen unter dem Bettver¬
borgen  gehalten . Durch Zufall wurde die
Tat entdeckt. Das Gericht erkannte gleich¬
zeitig auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Hsnde* «nd Verkehr

Ochsen Bulle» Jungbullen Kühe Färse« Fresser Kälber Schwein« SchaseAustrieb 38 266 —- 441 308 — 1206 A8 1pwoericmst 1 2 — 3 S — 18 — —

Dehsen
^ vollfleischige, auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere , .L. ältere . .

dt sonstige vollfleischige . . . ,
«fl fleischige.
<fl gering genährt« . . . . . . .

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchste» SchlachtwerteS
d) sonstige vollfleischige oder

auSgemästete . . . .
«fl fleischige . . >
«fl gering genährte . . . . . .

Kühe  „
ü> jüngere, dollfleitzhige

höchsten Schlachtwertes
tfl sonstige vvllsleifchige oder

«msgemästete . . . ,
«1 fleischige. . .
6) gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbiimenl ^
») vollfleischige, ausgemästete
dz vollfleischige. .

24. S. 19. S.

41 41

4L 4L

39 - 40 39—41

38—41

33—88 34 —39
26—32 26—32
22- 26 —

41 41
40 —

24. 9.
Färsen (üald « ne»)

«fl fleischige. . . »» »ch gering genährt«
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

s) beste Mast- und Saugkälbertfl muüere Mast- u. SmrAälber
«fl geringe Saugkälber.
<tz geringe Kälber . . . . . . . .

Schwein«
a) gettschwoine wer LOO Pst>.

L vollfleißchige. . . .. . . . .
tfl vollsleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
ch vollsleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht
ck) vollsleischige von etwa

100—200 Pfd. Lebendgewicht
o) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfl>. Lebendgewichtgj S«me» 1. fette . . . . . . . .

L. andere . . . . . . .

65—08
«0—64
54— SV
46 —53

55.50
S2chO

5L.50

52.50

52,50

52.50
52.50

1V. 9.

64—68
58—62
53—57
47—52

52« )
52« )

52.50

52.50

52,50

Hsvei obigen Viehpreflen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,lHSndlerprovifion ; demzufolge müssen die Stallp reise unter  den Marktpreisen liegen .'
Marktverlauf : Großvieh lebhaft , Kälber be lebt , Sc ^ veiue zugeteilt.

1V. Weinbautag in Unterjesingen . Zu dem
alljährlich hier abgehaltenen Weinbautag
stellen sich von Jahr zu Jahr mehr Besucherein , ein Beweis , daß es mit dem Weinbau
in der Gegend wieder auswärts geht . Ueber300 Personen zogen am Sonntag hinauf auf
die Weinhöhe , wo sie vom Vorstand des Ver-
eins , I . Holzwart,  begrüßt wurden und
unter Führung von LandwirtschaftsratR a ab - Weinsberg den westlichen Teil des
wieder beinahe lückenlosen Weinberggeländes
begingen.

Kein Vieh - und Schafmarkt über daS
Volksfest . Der kalendermäßig am 27. Sep¬
tember fällige Vieh - und Schafmarkt
(Dolksfestmarkt ) wird nicht abgehal-t e n.

Schweinemärkte . Hechingen : Milchschweine22—27, Läufer 30—35 M . — Kirchheim u . T .:
Milchschweine 25—32 M . — Oberstenseld:
Milchschweine 21—26 M . — Pfullingen:
Milchschweine 25—32 M . — Riedlingen:
Milchschweine 25—30, Mutterschweine 160bis 185 M.

Stuttgarter Kartoffelgrotzmarkt auf dem
Leonhardsplatz vom 24. September . Zufuhr80 Zentner . Preis für 50 Kilogramm Indu¬
strie runde gelbe 3,60, Kuppinger , runde
gelbe 4 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem WU-
helmsplatz vom 24. September . Zufuhr 250
Zentner . Preis 4 bis 4.30 RM . für 50 Krlo-
gramm.

Neues Konkursverfahren . Nachlaß des ver¬
storbenen Wilhelm Brüder,  Oberinge-
nieur , Inhaber der Firma T . W . Brüder,
Heizgeräte in Stuttgart.

Aufgehobene Konkursverfahren . Johann
Georg Knipper,  Musiker und Inhabereiner Kolonialwarenhandlung , früher in
Freuden  st ad  t . jetzt in Straßburg . —
Firma Chemische Fabrik Dr . A. Hof¬
mann , Freuden stad t.

Sport -Nachrichten
Tabelle

der Bezirksklaffe Abtlg . Schwarzwald
nach dem Stand vom 22 . 9. 35

Trossingen
Spiele gew.

4 3
unent.

t
verl.
0

Tore Punkte
12:2 7

VfR Schwenningen 3 2 1 0 6:1 5
SC . Schwenningen 4 1 3 0 8:6 5
Schramberg 3 2 0 I 7:5 4
Oberndorf 4 1 2 1 6:6 4
Tuttlingen 3 1 1 1 1 >:8 ^ 3
Freudenstadt '4 1 1 2 7:11s,3
Weigheim 4 1 1 2 8:15 Z3
Nagold 3 0 1 2 0:5 F: 1Rottweil 4 0 1 3 5:11 1

Eine Tabelle , die außerdem noch die einzelnen
Spielergebnisfe sowie alle bekannten Termine
enthält , ist stets im Vereinskasten des VfL . in
der Marktstraße (bei Metzgerei Häußler ) aus-
gehärgt.

Vom Handball
Am kommenden Samstag nachmittag und

Sonntag wird hier ein Lehrgang für Spiel¬leiter , Spielführer , Schiedsrichter und Schieds-
ricksteranwärter für den Kreis 8 Nagold durch-gesührt . Leiter dieses Lehrgangs sind Gau-handball -Lehrer E g n e r-Eßlingen und Gau-
schiedsrichter-Obmann Marauard  t -Eßlingen.
Zweifellos werden unsere Schiedsrichter undSpieler von diesen beiden Pionieren im württ.
Handball viel Nützliches und Brauchbares ler¬nen können und es ist zu hoffen, daß sich aufGrund dieses Lehrgangs auch die Spielstärkeim Kreis heben dürfte,

Für die Teilnehmer an diesem Lehrgang wer¬den noch Freiquartiere benötigt ; es ergeht da¬her an die Mitglieder des VfL . die freundlicheBitte , wenn möglich, solche zur Verfügung zustellen. Wer einen unserer Kameraden für

1 Tag aufnehmen kann, wolle dies an Hanr
Helber , Haiterbacherstraße 28, oder Josef Nagel(Postamt ) umgehend melden.

Standesamtliche Familiennachrichten der Ttadt-gemeinde Nagold vom Monat August Igzz
Geburten : 18. Aug. : Harr.  Wilhelm . Schuh¬macher, hier 1 Tochter : 29. : Rometsch,  Gott¬lob, Stadt . Musikdirektor , hier , 1 Tochter.
Auswärtige im Kreiskrankenhaus Geborene:

20. Aug. : Schaible,  Paul Wilhelm , Kauf¬mann in Effringen , 1 Sohn.
Erlassene Aufgebote : 3. Aug. : Haisch.  D .. Fried¬rich Ludwig , led. Hauptlehrer in Igelsloch Kr
Neuenbürg und Schwarz.  Maria Esther, led.
Haustochter in Nagold : 19. : Stilel,  EugenFriedrich , led. Schreinermeister hier u. Weit¬brecht.  Emilie ,led. Haustochter in Emmin¬
gen ; 29. : Hoffmann,  Reinhold Ferdinand,led. Postassistent in Berlin -Lichterfelde und
Theurer,  Berta Pauline . led. Haustochterin Nagold.

Eheschließungen : 1. Aug. : Kaltenbach,Kurt Wilhelm , led. Kaufmann in Altensteig-Stadt und Neumann,  Helene , led. Haustoch-ter , hier : 31. Aug. : Klein,  Karl Erwin , led.
Regierungsbaumeister in Oberndorf und Rei - !cherl,  Johanna , led. Haustochter , hier . 31.:
Hücker,  Eugen , led. Regierungsbaumeister in
Reutlingen und Klein,  Hedwig Mathilde,led. Vermessungstechnikerin , hier.

Sterbesülle : 3. Aug . Single,  Christian , ver¬
heirateter Bahnhofschaffner , hier . 49 Jahre alt,14. August : Grüninger,  Wilhelmine geb.Rühle . Sattlermeisters Ehefrau , hier 58 Jahrealt . 29. : Kapp,  Heinrich Leonhard , verh . Tuch¬fabrikant , hier , 73 Jahre alt.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Verstor¬bene : 7. Aug. : Gauß,  Maria Katharina geb.Lörcher, Schuhmachers und Landwirts Witwe
in Wart . 61 Jahre alt . 25. : Theurer,  Georg,
Schreinermeister in Ebershardt , 50 Jahre alt;27. : Kern,  Friedrich , verh . Staatsstraßenwär¬ter in Simmersfeld , 45 Jahre alt.

Gestorbene : Ludwig Kaupp , Apotheker i. R.,73 I ., Alpirsbach / Friederike Fahrnergeb. Schüler , Freuden  st adt / HermannWolfs, Bezirksnotar , 39J ., Baiersbronn/Robert Eberhardt , Maurer . 55 I ., Vaiers-
bronn / Joh . Jakob . Müller , Schuhmacher¬meister, 75 I ., Frutenhof.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag: Bei wechselnder Bewölkungnoch heiteres und trockenes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H., Nagold.Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (InhaberKarl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiterund verantwortlich für den gesamten Inhalteinfchl. der Anzeigen : Hermann Eötz,  Nagold
D. A. VIII . 35: 2503

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Amtliche Bekanntmachung !

LnbrMttWtzreise sürT-eisckrWIil
Auf Grund der Verordnung des Württ . Wirtschaftsmini-steriums (Preisüberwachungsstelle ) über Verbraucherhöchstpreise !für Speisekartoffeln vom 20. Sept . 1935 (Regierungsanzeiger jvom 2l . Sept . l935 ) gelten im Kreis Nagold folgende Per - !braucherhöchstpreise für Speisekarloffeln:
1. Für die Gemeinden Nagold und Altensteig -.

s ) für weiße, rote und blaue Sorten : ^
bei Abgabe von 1 Zentncr . . . . 3 Dil 10 >. , . 10 Pfund . 0 ^ 37 Z i„ „ , 1 Pfund . 0 Dl 04 ^ j

d) für gelbe Sorten:
bei Abgabe von 1 Zentner . . . . 3 40. , .10  Pfund . 0 Dk 40 Z, , . 1 Pfund . 0 Dl k>5 Z -, , . 2- 9 Pfund . . . 0 D < 4,5 Z

2. für alle übrigen Gemeinden des Kreises:
g) für weiße, rote und blaue Sorten:

bei Abgabe von 1 Zentner . . . . 2 Dk 75 ^, . . 10 Pfund . 0 Dt 28 Z
b) für gelbe Sorten:

bei Abgabe von 1 Zentner . . . . 3 Dl 05
. , „10  Pfund . 0 Dl 3i Z

Die Zentnerpreise gelten bei Lieferung frei Keller des Ver¬brauchers ; die Pfundpreise sind Ladenpreise.
Der Höchstpreis für die Sorte Kuppinger erhöht sich um0,60 Dl , für die Sorte Juli -Niere um 1.— Dl gegenüberdem Preis für gelbe Sorten . Für Abgabe nach Pfunden wirdfür di« Sorten Kuppinger und Juli -Niere ein Höchstpreis nichtfestgesetzt.
Bei Ueberschreitung der Verbraucherhöchstpreise können nachß 1 der Verordnung über Ordnungsstrafen bei Zuwiderhand¬lungen gegen Preisschildervorschriften und Preisfestsetzungenvom 8. Januar t935 (Reichsgesetzbl. t S . 10) Ordnungsstrafenbis zu 1000.— Dl für jeden Fall der Zuwiderhandlung ausgesprochen werden.
Die Bürgermeisterämter und Landjäger haben die Einhaltungder Preise streng zu überwachen und bei ZuwiderhandlungenAnzeige zu erstatten . K100/15
Nagold , den 24. September 1935

OLeramt: Dr. Lau ff er AV.

Fleißiges , solides, ehrliches

Mädchen
das schon gedient hat für
den Haushalt für den 1. Okt
gesucht  von 2237

Ordentliches , ehrliches

Mädchen
mit etwa 15 bis 16 Jahren
sofort gesucht.  2240

Zu erst, bei der Gesch.St . d. Bl.
Frau Anna Mast
Gartenbaubetrieb, Calw Lesti>e» kestllWtn
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Nagold
In den nächsten Tagen er¬
halte ich 2238UM«, sowie Anthrazit-

Etsorut-Vrikeiis
DeWaiimkoks

und nehme ich güt . Aufträge
hierauf gerne entgegen

Fr . Schittenhelm

HergefleU in den perftlwe/kM

Pserchorrkaus
von 3 Herden

Eisberg -, Vollmaringerberg - und
Talherde am Donnerstag , 26.
Sept . 1935, vormittags 8 Uhr
auf der Stadlpflege . 105/14

Heute abend
8.15 Uhr

Tesamtprobe
(Traube )' « iss/n
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Sonntag , den 29. Sept . 1935, nachm. 4 Vs Nhrin der Stadkirche in Nagold
Werke von 3. S . DachL und G. 3-. Händel

I.  Cantaten von Bach : I . Herr , wie du willt . 2. Der
Herr ist mein getreuer Hirt , 3. Wachet auf , ruftuns die Stimme

II. Chor aus HSndels Samson:
Zum glanzerfüllten Sternenzelt

Mitwirkende : Sopran : Frau Meta Sindllnger - Eytel , Konzert-sängerin aus Hetlbronn . Tenor : Herr Schmidhuber , Konzertfänger ausAltenstetg. Baß : Herr Sch lottere r , Konzertfänger aus Dagersheim.Vtoltnsolo : Herr Semtnarlehrcr Roth . Orgel : HerrAtchele , Organistaus Stuttgart . Klavier : Herr Semtnarlehrcr Rmneltn . Bläser des Lan¬des. Theater -Orchesters aus Stuttgart . Semtnarchor und Orchester. Leitung:Studtenrat Schmtd.
Eintritt:  Altar und Mittelschiff und vord. Plätze der Empore Iübrige Plätze so xZ, Vereine 10 °/o Ermäßigung . Mitglieder des Mustkver-ctns M L und so 162/2

* in großer Auswahl bei Buchhandlung
^ G.W.Zaiser, NagoldFernruf429
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ZoW -ZEen
fahren nach Nordamerika

Berlin , 23. September
Anläßlich einer Studienfahrt von

5VM i t g I i e d e r n des B u n d e 8 N a t i o-
nalsozialistischer Deutscher Ju-
risten  nach den Vereinigten Staaten von
Amerika fand an Bord deS Dampfers
..Europa ' eine Begrüßung statt . Reichs-
geschäftsführer Dr . Heuber  überbrachte
die Grüße des Reichsjuristenführers Dr.
Frank. Die Reise habe, so führte Dr . Heuber
aus . den Zweck, den Teilnehmern einen be¬
sonderen Einblick in die Verhältnisse des
amerikanischen Rechts- und Wirtschafts,
lebend, sowie einen allgemeinen umfassenden
Ueberblick über das Leben in der Neuen Welt
zu verschaffen.

Zwei Todesopfer eines Kraftwagen.
Unglücks an der Bergstraße

Frankfurt . 28. September
Montag nachmittag wurde zwischen Zwin¬

genberg und Auerbach an der Bergstraße ein
mit vier Personen besetzter kleiner Kraft¬
wagen  von einem entgegenkommenden
Omnibus der Reichsbahn angefahren
und schwer beschädigt.  Von den vier
Insassen des Personenkraftwagens , der sich
überschlug, wurden zweiaufderStelle
getötet.

Reichsautobahn Frankfurt a. M.
—Heidelberg fertiggestellt

Besichtigung durch Eeneralinspektor Dr. Todt

Mannheim, 23. September.
Am 23. September 1933 hat der Führer den

ersten Spatenstich zum großen Werk der
Reichsautobahnen gemacht und nun ist die
StreckeFrankfurta.  M . — Mannheim
— Heidelberg nach genauzweijäh¬
riger Bauzeit fertiggestellt  wor¬
den. Aus diesem Anlaß fand unter Führung
des Generalinspektors für das deutsche Stra¬
ßenwesen, Dr .-Jng . Todt,  am Montag eine
Besichtigung der fertiggestellten Strecke statt,
an der zahlreiche Persönlichkeiten, u. a. die
Reichsstatthalter Sprenger und Wagnerund der Kommandierende General des V. Ar¬
meekorps, Generalleutnant Geyer,  teilnah-men.

In seiner Begrüßungsansprache erinnerte
GeneralinspektorDr . Todt daran, daß 700 Ar¬
beiter vor zwei Jahren an dieser Strecke be- j
gönnen haben; heute beschäftigt der große Plan
des Führers mit den mittelbar am Bau Be¬
teiligten eine Viertelmillion Menschen. Aus
dem ersten Spaten ist der größte
Gerätepark geworden , den je ein
Unternehmen besessen hat:  52000
Rollbahnwagen und 2500 Lokomotiven stehen
heute zur Verfügung. Bis jetzt wurden rund
130 Millionen Kubikmeter Erde bewegt.

Dann gab der Leiter der Obersten Baulei¬
tung Frankfurt a. M., Reichsbahndirektor
Pürkel,  einen kurzen Ueberblick über die
Arbeiten an der fertiggestellten Strecke, die 86
Kilometer lang ist. Im Jahre 1936 wird sie
an ihren beiden Endpunkten weitergeführt
werden: Von Frankfurt nach Bad
Nauheim und von Heidelberg nachBruchsal.  Die Strecken Rad Nanbei«,—

Alsfeld und Bruchsal—Karlsruhe werden 1937
fertiggestellt werden.

Zur Herstellung der Strecke Darmstadt—
Heidelberg wurden 5 Millionen Raummeter
Erdmassen bewegt und 180 000 Raummeter
Bauwerkbeton, 850 000 Geviertmeter Beton¬
decken und 70 000 Geviertmeier Schwarzdecken
verlegt.

Sowjetrubel rollt in Frankreich
Zwei Sowjetspione kn SkaWnrg

verhaftet — Vor einem französischen
Schritt in Moskau?

-Paris , 23. September.
„Die vor einigen Tagen erfolgte Verhaf¬
tung eines deutschen und eines dänischen
Kommunisten in Straßburg pegen Ausspä¬
hung beschäftigt eingehend die französische
Presse. „Jour ' weiß zu berichten, daß bei
den Verhafteten bedeutende Summen vor¬
gefunden wurden , die zur Auffüllung der
Kassen der Kommunistischen Partei Frank¬
reichs bestimmt waren . Beschlag¬
nahmte Schriftstücke behandel¬
ten ausschließlich Fragen der
französischen Landesverteidi¬
gung.  Unter anderem hat man einen bis
ms einzelne ausgearbeiteten Plan vorgesun¬
den, in dem die Taktik der Kommunisten in
der französischen Kriegsindustrie vorgeschrie¬
ben wird . Mit diesem Schriftstück hat sich
am Samstag auch der französische Minister¬
rat beschäftigt, woraus die Wichtigkeit des
Dokuments zu ersehen sei.

In diesem Ministerrat soll auch beschlossen
worden sein, bei einer ausländischen Macht
— damit find die Sowjets gemeint — diplo-
matische Schritte zu unternehmen. Damit
würde die junge französisch-sowjetrusfische
Freundschaft ihre erste und zugleich ringe-
Heuer schwere Belastungsprobe erlebe«,
„Jour ' hält sogar Ueberraschungen nicht für
ausgeschlossen, da man aus den beschlag¬
nahmten Schriftstücken zur Feststellung kom-
men werde, daß man es mit einer großen
Organisation zu tun habe, die in Frankreich
alle interessanten Auskünfte sammelt und
sie durch einen mit Diplomatenpaß versehe¬
ne« Kurier irS Ausland "ckringt.

Mathematiker und
Naturwissenschaftler

aus dem ganzen Reich tagen in Stuttgart

Stuttgart , 23. September
Eine Reihe naturwissenschaftlicher und

mathematischer Gesellschaften halten in die¬
sen Tagen in Stuttgart gemeinsam den ?
11. Deutschen Physiker- und Mathematiker¬
tag ab. Die große Zahl der Teilnehmer aus
dem ganzen Reich wird noch erhöht durch !
Gäste aus Holland , England , !
Tschechoslowakei und Oe st erreich.  !

Welch großes Interesse den Tagungen ent- !
gegengebracht wird , bewies schon der starke '
Besuch bei der Eröffnung am Montag vor¬
mittag im Saal des Stuttgarter Stadtgar¬
tens. Professor Scheel - Berlin konnte in
seiner Begrüßungsrede eine Reihe Ehren¬
gäste. darunter Finanzminister Dr . Deh-
linger  und Oberbürgermeister Dr . Str ö-
lin besonders erwähnen.

Professor Dr . Scheel wies darauf hin.

daß sich fünf wissenschaftliche Gesellschaften
Deutschlands vereinigt hätten , um ihre Mit¬
glieder in einer gemeinsamen Tagung zum
Austausch wissenschaftlicherProbleme und
Ergebnisse zu veranlassen. Es handle sich
um die Besprechung von Fragen , die zwar
im großen ganzen lediglich den Fachmann
interessieren, darüber hinaus aber sicher auch
allgemeine volkswirtschaftliche Beachtung
fänden.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  be¬
grüßte im Namen der Stadtverwaltung die
gelehrten Gäste. Zwischen Industrie , techni¬
scher Hochschule und Stadt Stuttgart — so
betonte er — herrscht jederzeit engste Ver¬
bundenheit. Daß der Oberbürgermeister am
Ende seiner Rede noch den Gästen den Be¬
such des Cannstatter Jubiläums -Volkssestes
empfahl, war selbstverständlich. Die Grüße
des Ministerpräsidenten Mergenthaler brachte
Ministerialrat Dr . Löffler,  die der Tech-
nischen Hochschule Professor Dr. Stortz.

Nach diesen Begrüßungsansprachen wurde
mitgeteilt, daß im Auftrag des thüringischen
Volksbildungsministers der von der Firma
Zeiß-Jena gestiftete Ern st «Abbe - Ge¬
dächtnispreis  für angewandte Mathe¬
matik und Physik an den Vorsitzenden der Ge¬
sellschaft für angewandte Mathematik und Me¬
chanik, Prof . Dr . Ludwig P r a n d t l-Göttin-
gen verliehen worden sei. Von der Versamm¬
lung wurde diese Mitteilung mit begeisterter
Zustimmung ausgenommen.

Im Anschluß an die Eröffnungssitzung
wurde in die eigentliche Tagesord¬
nung  eingetreten , die eine Fülle von Vor¬
trägen in den beiden Disziplinen Physik und
Mathematik umfaßt. Die Hauptthemen in der
Physik sind „Elektronen- und Jonenleitung
fester Körper", „Ultrastrahlung und Kern¬
physik", „Mechanische Schwingungen einschließ¬
lich Lärmbekämpfung", die in der Mathematik
„Analysis", „Geometrie und Geschichte der
Mathematik". Diese Hauptthemen werden in
vielen Einzelvorträgen der bekanntesten Wis¬
senschaftler auf diesen Gebieten behandelt. Im
Rahmen der Tagung werden auch die Jahres¬
versammlungen des Mathematische« Reicks-
Verbandes und der Gesellschaft für angewanote
Mathematik und Mechanik abgehalten.

Simib-l « ft» SvieMreMoft
Das neugeweihte Feldzeichen der Motor»

standarte 55
Stuttgart , 23. Sept . Das in Nürnberg ge¬

weihte Feldzeichen der NSKK .-MotoHan-
darte 55 wurde am Sonntagvormittag feierlich
eingeholt. Die durch den Führer in Nürnberg
erfolgte Weihe des Feldzeichens war der An¬
laß zu einer Dankeskundgebung, die am Sonn¬
tagvormittag im Hof des Neuen Schlosses statt¬
fand. Nach seiner Fahrt durch die Königstrahe
nahmen die NSKK .-Stürme im Schloßhof
Aufstellung. Stürmische Heilrufe klangen dem
neuen Feldzeichen entgegen, das, von eiE
Kraftradeskorte geleitet, in den Schloßt ge¬
bracht wurde. Der Kundgebung wohnte« u. a.
der stellt». Gauleiter Schmidt,  SA .-Brigade-
führer Wagenbauer,  der Führer der
Motorbrigade Südwest, Staffelführer Em¬
min ger.  Obersturmbannführer Bach und
der Vertreter der Luftsportlandesgruppe LV,
Kettenführer Hecken,  bei.

Zu Beginn der Kundgebung richtete der stell¬
vertretende Gauleiter Schmidtdas  Wort an
die NSKK .-Männer , wobei er betonte.,daß das

neue Feldzeichen, das durch die heilige Fahne
der Bewegung, die Blutsahne, geweiht worden
sei, das Symbol höchster Opfer-
bereitschaft  bedeutet. Das neue Feld-
zeichen müsse daher ein Bekenntnis sein zur
revolutionären Idee , zur Rasse und zum revo¬
lutionären Nationalsozialismus. Daraus
sprach Standartenführer Rohrbach  zu sei¬
nen NSKK .-Männern . Er führte u. a. aus,
daß heute in den Reihen der NSKK ., das auch
einst von unsauberen Elementen bedroht gewe-
sen sei, der Geist echten Soldatentums herrsche.
Das Horst-Wessel-Lied beschloß die eindrucks¬
volle Feier der Uebergabe.

Bon 12 auf 20 Kilometer
pro Stunde

Steigerung der ReisegesöHoindigkeit auf
dem Reckarkanal

Stuttgart , 23. September.
Reichsautobahn und Neckarkanal sind zur

Zeit von den in Württemberg in Arbeit be¬
findlichen Bauwerken die bedeutendsten. Di«
Autobahn geht im Rahmen des großen, über
ganz Deutschland ausgebreiteten Netzes ihrer
Vollendung entgegen. Der Neckarkanal ist
vorläufig bis Heilbronn fertiggestellt. Ehe
Stuttgart seinen Kanalarrschuß hat . wird
wohl noch einige Zeit vergehen.

Kein Wunder , daß der Württ . Derer»
für Bau künde  seine Mitglieder kürzlich
zu einer Besichtigung dieser beiden Bauwerke
führte. Zeigen doch gerade sie. mit welchen
technischen Mitteln und mit welchen bis vor
kurzem noch ungeahnten Konstruktionen
heute gearbeitet werden kann.

Von Heilbronn bis Heidelberg ging die
Fahrt auf dem Neckarkanal. Sie bot den un.
gefähr 180 Teilnehmern neben dem techni-
scheu vor allem auch einen landschaftlichen
Genuß. Die einzelnen Abschlußbauwerke und
Schleusen find nach den neuen technischen
Grundsätzen durchgeführt, die verschiedenen
Kraftanlagen mit ihren Turbinen aufeinan-
der abgestimmt, so daß auch ein Austausch
einzelner Teile möglich ist, die Brücken je
nach den örtlichen Verhältnissen in Eisen¬
beton oder Eisen unter guter Einfügung in
das Landschaftsbild durchgeführt. Dre flotte
Fahrt wurde jeweils von einem Abstieg
durch insgesamt acht Schleusen unterbrochen,
was durchschnittlichje etwa 10 Minuten er-
forderte. Bei Guttenbach wurde ein kurzer
Halt gemacht, der zur Besichtigung der dor-
tigen riesigen Kaplanturbine sowie der Wehr-
anlage benützt wurde.

Die etwas lange Dauer der Fahrt wird
in Zukunft dadurch erheblich verkürzt wer¬
den, daß, während bisher nur 12 Kilometer
Stundengeschwindigkeit zugelassen waren,
für später 18 —2 V Kilometer  vorgesehen
find.

Die Besichtigung der Reichsautobahnbrük-
ken bei Denkendorf  fand gemeinsam tvit
dem Verein Deutscher Ingenieure statt.

Bauern und Bürger sind auf Gedeih «nd
Verderb miteinander verbunden. Sie hatten
es vergessen. Adolf Hitler führte sie wieder
zusammen. Das danken sie ihm aus dem
Srntedanktag 1935.

4. Fortsetzung

Ein alter Brauch derer von Erlbach: Jeder Aerger, groß
oder klein, wurde hinuntergespült ! Der Major hätte nicht
gewagt, sich ihm zu ividersetzen, und ihn bei seinem aus¬
gesprochenen Sinn für Familientradition noch weiter aus¬
gebaut

So erschien er gleich daraus wieder im Herrenzimmer, in
der einen Hand einen grünen, umfangreichen Römer , in der
anderen eine wohltemperierte Flasche Oberemmler 1921 nebst
Korkzieher.

Behaglich ließ er das goldig glitzernde Naß in den Römer
laufen und setzte sich in den ledernen Ohrensessel, die Füße
über einen Hocker lang ausgestreckt

Die Abendsonne fiel jetzt schräg durch die Fenster . Ihren
Weg bezeichneten Tausende von silbrig glänzenden Staub¬
teilchen, und der bunte Teppich leuchtete unier den schmeicheln¬
den Lichtstrahlen auf.

Der Major hielt den Römer in dieses Sonnenband , so daß
der Wein hell aufglühte; dann tat er schlürfend einen tiefen
Schluck.

Vorsichtig setzte er das Glas auf den Rauchtisch neben dem
Sessel, drehte sinnend den feingearbeiteten Fuß des Römers
hin und her. Er dachte nach: Was war eigentlich geschehen?

Mit der Rechten holte er das auf dem Tischchen liegende
Telegramm heran und hielt es über sich Die Sonne blendete.
Er mußte von unten her auf den Text blinzeln . . . Tatsäch¬
lich, da stand es schwarz auf weiß:

„Ankomme morgen Sonntag . Edith."
Wie kam das Mädel dazu, die Eitern einfach vor die voll¬

endete Tatsache ihrer gänzlich unerwarteten Ankunft zu
stellen?! Dergleichen schrieb man doch einige Tage vorher
und teilte den Grund mit . . Aber so war sie ja immer ge¬
wesen: Selbständig , dickköpfig. . - das richtige Soldaten¬
kind . . . weiß Gott nicht zimperlich. Immer stand sie mit
beiden Füßen im Leben, hatte es lange vor der Mutter und
Vera begriffen, was es heißt, bei einer Familie von vier
Kindern infolge der verfluchten Inflation das Vermögen
einzubüßen.

Nach seinem Abschied vor fünfzehn Jahren war es bis zum
Kriegsausbruch immer noch gegangen, auch im Kriege selbst
noch. Aber dann kam die Inflation Wenn die Mitgift seiner

izrau auch nicht ausgereicht hatte, sich eine einigermaßen an¬
ständige, gewinnbringende Klitsche zu kaufen, so vermochte
man doch, ganz ohne Sorge diese schöne städtische Pachtung
anzutreten . . Aber heute? Gerade, daß man das Inven¬
tar noch gerettet hatte ! Im übrigen sah es recht schwarz
aus . Dazu hatte der ehemalige Soldat als Geschäftsmann
schönes Lehrgeld zahlen müssen, und die gesamte Wirtschafts¬
lage wollte durchaus nicht besser werden.

Endlich richtete er sich aus seinem Sessel auf und ging
zum Pult , auf dem ein Stoß Post aufgeschichtet lag. Er be¬
gann sie seufzend zu sichten

Da sah er durch das historische Eckfenster die alte, weiß¬
haarige Köchin Friederike vorbeikommen. Gleich stand er am
Fenster , riß es auf und rief mit einer Stimme , die für eine
Schwadron ausgereicht hätte:

„Sagt mal, wird denn heute abend überhaupt nicht zum
Futtern geblasen. Es ist doch bereits langsam acht Uhr ge¬
worden. Ich habe einen Mordshunger !"

„Gnädige Frau ist mit Fräulein Vera um vier in die
Stadt gefahren." Friederike machte einen Knicks und raunte
mit wichtiger Miene : „Heute ist doch die Generalversamm¬
lung von die Säuglinge ."

„Natürlich . . . immer die Säuglinge . . . die haben's gut.
Aber ich werde wohl auch mal nach Nahrung schreien
dürfen !"

„Die gnädige Frau läßt jagen, der Herr Major sollten
ruhig allein voressen; es könnte etwas länger dauern !"

„Wie angenehm !"
Friederike wollte sich davonmachen, doch wurde sie zurück¬

gerufen.
„Hallo . . . und mein Sohn ?"
„Der Herr Heinz? . . Das hatte ich ja ganz vergessen."

stotterte die Köchin, „der junge Herr Hai telephonisch bestellen
lassen, die Herrschaften möchten keinesfalls mit dem Abend¬
brot auf ihn warten ; er habe auf der Redak'schon noch viel
zu tun !"

„Auch du, mein Sohn Brutus !" murmelte der Major und
warf das Fenster zu Feines Familienleben das ! Jetzt
machte er sich ernsthaft an die Prüfung der Post.

Zunächst griff er, mit tiefen Sorgenfalten auf der Stirn,
nach dem Schreiben seines Bankhauses Lehfeld L Co Es
teilte mit dem Ausdruck größten Bedauerns , aber sehr be¬
stimmt mit. daß es leider nicht mehr in der Lage lei, den ein¬
geräumten Kredit länger zu gewähren als bis' zum 31 Juli.
Der Herr Major möchten doch freundlichst Sorge tragen , das
Konto, das heute auf einen Saldo von fünfzehntausend Mark
zugunsten der Bank angewachsen sei, am genannten Termin
abzudecken Selbstverständlich habe diese Bitte nichts mit
irgendwelchem Mißtrauen gegenüber der Gutsverwaltung
zu tun , aber die „geldschwere" Zeit zwinge, leider auch den

geichätztejten Kunden gegenüber, zu derartigen Maßnahmen,
die niemand mehr bedaure als Lehfeld L Co.

„Weniger höflich sein und mehr Geld geben, wäre ver¬
nünftiger, " knurrte der Major . „U-obrigens ist „geldschwere
Zeit " ein ganz infamer , banktechnischer Ausdruck!"

Er öffnete weiter den Brief seines Rechtsanwalts Dr. Mer¬
tens . Dieser legte ebenfalls in sehr höflichen Worten, die
durch die anliegende Kostenrechnung aber doch recht dürr
wirkten, Zar, daß trotz der Bemühungen des Herrn Dr. Mer¬
tens von der in Konkurs geratenen Getreidegroßhandlung
Beckmann nicht mehr als zehn Prozent der Forderung des
Herrn Major herauszuholen seien.

Der Major stellte fest, daß die Kostenforderung des Rechts¬
anwalts genau den zehn Prozent entspreche, die von der
Firma Beckmann zu erlangen waren . Dann überschaute er,
in Alarmbereitschaft für weitere Angrisfe, die übrige Post.

Nanu ? Ein Brief des Exporthauses Gebrüder Heilmann,
Lübeck . . Was wollten denn die von ihm? Auch Geld?!
Ist das nicht die Firma , der der Edith . . .? Natürlich!

Blitzschnell wurde es dem Vater klar, daß eine Verbindung
mit dem Telegramm seiner Tochter bestand, und daß auch
dieses Schreiben sicher Unangenehmes enthalte.

Er drehte den Brief nachdenklich in leinen Händen.
Dann kam ihm der Gedanke, daß es keinen Zweck habe,

nach den vorhergehenden Hiobsposten sich noch weiter zu
ärgern . . . Er sah nicht ein, weshalb die teure Gattin , die
ihn heute so lange warten ließ, verschont werden sollte.

So stand er auf, nahm zunächst wieder einen tiefen Schluck
aus dem grünen Römer , legte dann den Brief fein säuber¬
lich auf die Ecke des Pultes und beschwerte ihn mit dem
Sprengstück einer französischen Granate.

Das nächste Schreiben, das die energischen Schriftzüge
seines lieben Parteifreundes Major Hartmann trug , konnte
man ja schon eher öffnen. Was wollte der alte Kriegs¬kamerad?

Hartmann hatte gar nicht so unrecht; man solle sich inten¬
siver um die Partei kümmern! Was der ihm als angesehenen
Mitbürger und Stadtverordneten Michelstedts schrieb, war
schmeichelhaft . . aber im übrigen klang ein nicht unbegrün¬deter Vorwurf durch . Was sollte werden, wenn man die
Karre einfach lausen ließ?

Na schön, Hartmann sollte seinen Willen haben. Bei der
nächsten Versammlung der Deutschnationalen Volkspartei
sollte der Rittergutsbesitzer, Stadtverordnete und Major a. D.
von Erlbach bestimmt nicht wieder fehlen.

Fortsetzung folgt.
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SWllrmlyW der SireLe Asel-MWz
Erschließung des Bodeuseeraumes Kanal Bodensee—Donau

Friedrichshafen , 23. Sept . Am Sonntag
fand hier die 19. Mitgliederver¬
sammlung des Rheinschiffahrts.
Verbands Konstanz E. V. im Kurgarten-
hvtel unter dem Vorsitz von Kommerzienrat
Dr . Stiegeler (Konstanz ) statt . Vertreten
waren die württ . Regierung durch Innen¬
minister Dr . Schmid,  die badische StaatS-
regierung durch Oberregierungsrat Alt-
maher,  ferner eine Reihe interessierter
Städte und Gemeinden, öffentliche Körper¬
schaften sowie wirtschaftliche Verbände und
Vereine aus Baden . Württemberg , Hohen-
zollern. Schweiz und Vorarlberg . Ueber den
Stand des Ausbaus der Oberrheinstrecks
Basel—Bodensee gab der Jahresbericht für
1934 Aufschluß. Das vom badischen Finanz-
und Wirtschaftsministerium allsgearbeitete
Gutachten über die Wirtschaftlichkeit der
neuen Großfchiffahrtsstraße Basel—Bodensee
ergibt einwandfrei deren Wirtschaftlich¬
keit.  Es ist vom Reichsverkehrsministerium
geprüft und gebilligt worden. Zurzeit liegt
es den schweizerischen Behörden zur Prüfung
vor . Der natürliche Endpunkt der Rhein¬
schisfahrt ist vorläufig der Bodensee. Die
Kosten der Herstellung der rund 290 Kilo¬meter langen Strecke belaufen sich aus rund
75 Millionen Mark - 375 009 Mark je Kilo¬meter.

Nach Erledigung der Tagesordnung sprach
Dr .-Jng . W. Wittmann,  ordentl . Pro¬
fessor an der Technischen Hochschule Karls-
ruhe, über : . Die Bedeutung der Oberrhein¬
strecke Basel—Bodensee im europäischen Bin¬
nenschiffahrtsnetz". Die Ausgabe der Hoch-
rheinwasferstraße ist. in die Landschaften des
Raumes um den Bodensee und südlich des
Rheines vorzustoßen, die im Gegensatz zu den
sonst verkehrsbegünstigten Tellen Süd-
deutschlands. der Schweiz und Oesterreichs
in einem verkehrswirtschaftlich toten Winkel
liegen. Ihnen zunächst eine verbesserte
Raumwirtschaft . Siedlung  un 'd
innere Kolonisation  zu bringen , ist
die erste und zunächst entscheidende Aufgabe
und Bedeutung der Hochrheinwasserstraße.
Die weitere Aufgabe ist. Verbindungs¬
glied  zu werden zwischen dem rheinischen
Industriegebiet mit den Seehäfen und dem
osteuropälschen Agrargebiet des Donau-
raumes und einer dritten Wirtschaftseinheit:
Südfrankreich mit den Mittelmeerhäfen.

Während nun zwei Pläne die Verbindung
des Donauraumes mit den Nordseehäfen unü
dem Rhein anstreben: die Wasserstraße über
den Main und die Wasserstraße über den
Neckar, gibt es nur die eine von der Natur
gewiesene Möglichkeit der Ost-West- und der
Ost-Südwest-Fahrt , nämlich die über den
Bodensee und den Hochrhein. Beide Verbin¬
dungen setzen aber eine künstliche Wasser¬
straße zwischen dem Bodensee und der Donau
und den Ausbau der oberen Donau zwischen
Ulm und Regensburg voraus . Letzterer wird
notwendig mit dem Ausbau der Wasser¬
straßenverbindung Plochingen — Ulm. Der
100 Kilometer lange Kanal Boden see-
Donau  aber ist Mein für die Ost-West-
und Südwest-Fahrt erforderlich. Seine Be¬
deutung liegt in der Verfrachtung östlicher
Mineralöle . Holz. Getreide und sonstiger
Agrarprodukte nach der Schweiz und beson¬
ders iür Holz nach Frankreich. Wenn nach
den neuen Schätzungen 900 000 Tonnen ein¬
schließlich eines gewissen Nordsüdverkehrs
für die Kanalverbindung Donau - Bodensec
anfallen sollen, so ist für diesen Verkehr der
Kostenaufwand, der auf rund 200 Millionen
Reichsmark geschätzt wird, reichlich hoch.

Da Wasserstraßen aber nicht nur für die
nächsten zehn Jahre , sondern über Men¬
schenalter hinaus vorausschauend geplant
werden sollen, wird eine Bodensee-Donau-
Verbindung selbstverständlich in den Plan
einer großen Ost-West-Wasserstraße der
Alpenvorländer ausgenommen werden müs¬
sen. Wichtiger als für die Donauverbin-
düng ist der Ausbau des Hochrheins für den
Anschluß an die Rhone. Aber weder Donau-
noch Rhoneverbindung werden dem Hoch¬
rhein so nennenswerte Gütermengen zufüh¬
ren . daß sein Ausbau vordringlicher würde.
Die Stellung des Hochrheins im europäi¬
schen Wasserstraßennetz und in seiner Land¬
schaft bleibt immer ..rheingebunden" und
ausgerichtet nach den Rhemseehäfen. dem
Industriegebiet der Ruhr , dem rheinisch-west-
fälischen und dem holländischen Kohlen-Ge-
biet. der Saar und dem französischen Kanal¬
netz. Deshalb ist die Verlängerung der ein¬
zigartigen Wasserstraße des Rheins um 200
Kilometer bis zum Bodensee nicht nur ein¬
schneidend für die Landschaft, in die diese
Verlängerung führt , sondern für den gesam-
ten Rhein, seine Schisfahrt, seine Häfen uni»
Industrie . Der Vorsitzende dankte dem Re¬
genten und erklärte, daß seine Ausführun¬
gen den Verband zu neuer und verstärkter
Arbeit für das große Projekt entflammenwürden.

Feim ln-er Papierfabrik Vaienfart
Baienfurt , OA. Ravensburg . 23. Sept.

Am Samstag nachmittag war auf noch nicht
geklärte Weise vom Spänekeffelhaus aus in
einem Schuppen der Papierfabrik Baienfurt
Feuer  ausgebrochen . In dem zweiteiligen
Schuppen waren größere Mengen Zellstoff
sowie chemische Mineralien gelagert . Tie
Habrikfeuerwehr mit eigener Motorspritze.

die Ortsfeuerwehr und die Weckerlinie Wein¬
garten mit Motorspritze bekämpften den
Brand aus zehn Strahlrohren . Die Wände
des Schuppens mußten wegen Einsturzgefahr
eingerissen  werden . Die dort gelager¬
ten Bestände an Zellulose und Mineralien¬
vorräte sind teils verbrannt,  teils durch
Feuer- und Wasserschaden unbrauchbar ge¬
worden. Ein Feuerwehrmann der Ortsfeuer¬
wehr. der mit der Gasmaske in das Gebäude
vorgedrungen war , stürzte in einen Bunker,
konnte aber mit unerheblichen Verletzungen
geborgen werden

JeutMr Mensch!
Wo überall in deinem Vaterland des Wal¬

des Kronendach sich über deinem Haupte
schließt, da vernimmst du ganz nahe das

Wesen tausendfältiger Schöpfung. Das
lispelnde Blatt am stolzen Baum, die nickende
dichten Moos, des Vogels Gezwitscher im nahen
Blume am Wegesrand, der emsige Käfer im
Strauch, das dunkle Auge des klugen Wildes,
sie alle erzählen dir vom ewigen Werden und
Vergehen. Und wenn der Wind in den Zwei¬
gen rauscht, der Täuber lockt und des Hirsches
Schrei über die Blöße zieht, dann sammeln
sich die Akkorde und brausen rhythmisch das
ewig starke Lied des Lebens.

So , deutscher Mensch, spricht deutscher Wald
Wdeiner Seele. Aus der Fülle seiner Majestät
chenkt er dir Kraft und Glauben, Verstehen
und Geduld. Er gab deinen Vätern die
Schöpferkraft der Gotik mit seinen Säulen und
Bogen. Er wird deinen Kindern einst geben,
was ihre Seele sucht. Er gab deinen Vätern
Wohlstand. Sie haben ihn für dich erhalten.
Erhalte auch du ihn für deine Kinder. Schütze
seine Saat , sie reift einer späten Nachwelt, die
an der reifen Frucht dein Tun messen wird.
Du hast als Mensch die Krone der Schöpfung
empfangen und mit ihr die Pflicht zur Vasal¬
lentreue dem Schöpfer. Gib Acht, daß du nicht
untreu wirst! Schütze den Wald vor seinem
größten Feinde, dem Feuer, das sein ganzes
Wesen vernichtet, sein Leben in und um ihn
und seine unermeßlichen Werte. Dein ist der
Wald in seiner ganzen Wirkung, Kraft und
Schönheit. Dein ist der Wald auch in seinem
materiellen Wert, auf den du als Teil des
Volkes Anspruch hast. Wie ein König sollst
du dich in ihm fühlen " "d betragen.

H. Huß, Revierförster.

Höchstpreise für Eveisekartosseln
Das Württ . Wirtschaftsministerium als

Pr e i s ü b e r w a chu n g s st e l l e hat für
die Abgabe von Speisekartoffeln an den Ver¬
braucher für die Zeit vom 25. Sept . 1935
bis 30. Nov. 1935 Höchstpreise festgesetzt.
Die Verordnung ist im ..Regierungsanzeiger

für Württemberg " veröffentlichst und wird
durch das Polizeipräsidium Stuttgart und
di- iLberämter bekanntgegebenwerbe«.

Die Verbraucherpreise bauen sich auf den
von der Hauptvereinigung der deutschen
Aartoffelwirtschaft  festgesetzten Er.
zrugerpreisen auf. Sie liegen etwas niederer
als im Vorjahre . In den Gemeinden über
2000 Einwohnern , ferner in Gemeinden bis
zu 3000 Einwohnern , in denen die Ver-
braucher nicht alle unmittelbar vom Er¬
zeuger beliefert werden und die deshalb auf
Zufuhr durch Verteiler angewiesen find, be¬
trägt der Höchstpreis für gelbe Sorten
frei Keller für den Zentner 3.40 RM., für
10 Pfd. im Laden 40 Rpf., für 2—9 Pfund
4.5 Rpf. und für 1 Pfd. 5 Rpf. Die ent¬
sprechenden Stuttgarter Preise betragen
3.50 RM.. 41 Rpf.. 4.5 Rpf. und 5 Rpf. Für
Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern mit
unmittelbarer Versorgung ist der Zentner-
Höchstpreis auf 3.05 RM.. der 10-Pfundpreis
auf 31 Rpf. festgesetzt.

Die Preise für weiße, rote und blaue Svr-
ten liegen niederer. Sie betragen für Stutt¬
gart 3,20 RM.. 38 Rpf. und 4 Rpf., für Ge-
meinden über 2000 Einwohner und die
gleichgestellten Gemeinden 3,10 RM.. 37 Rpf-,
4 Rpf. und für die Gemeinden mit unmittel¬
barer Belieferung durch den Erzeuger 2,75
NM. und 28 Rpf. Der Zentnerpreis für
die Sorte Kuppinger liegt 60 Rpf.. für die
Sorte Juli -Niere 1 RM. über dem Preis der
gelben Sorten ; Höchstpreise für Abgabe stach
Pfunden wurden für diese Sorten nicht fest¬
gesetzt.

Bekanntmachung
»es Präsidenten der Reichsschrifttumskammer

Anmeldepflicht
-er Werk- und Nereinsbüchereien
Ich bringe meine Bekanntmachung vom 27.

stugust 1935 in Erinnerung , der zufolge alle Werk-
arid Vereinsbüchereien der Reichsarbeitsgemein,
schaft der Betreuer deutscher Werkbüchereienin der
Reichsschrifttumkammer. Berlin W 8, Leipziger
Straße 19, zu melden haben:

1. Namen und Anschrift der Werke bezw. Ber-
eine. die Büchereien unterhalten:

2. Namen und Anschrift der Betreuer der Büche¬
reien und Angabe ob der einzelne Betreuer Haupt¬
oder nebenamtlich tätig ist:

3. den Buchbestand (Anzahl der Bände):
4. Anzahl der leseberechtigtenWerk- bezw. Ver¬

einsangehörigen.
Mit der Anmeldung sind die Listen der einzel¬

nen Büchereien zur Durchführung einzureichen.
Die Neichsarbeitsgemeinschaft ist ermächtigt, für
diese Durchsicht einen Unkostenbeitrag zu erbeben.
Ser sich nach der Größe der Büchereien staffelt. Zu-
nächst wird eine Grundgebühr von RM. 5.— fest¬
gesetzt, die mit der Anmeldung auf das Postscheck¬
konto der Betreuer deutscher Werkbüchereien(Ber¬
lin NW 7 Nr . 161215) einzuzahlen ist.

Da noch nicht alle Büchereien ihrer Anmelde¬
pflicht nachgekommen sind, verlängere ich die
Meldepflicht bis zum 10. Oktober 1935. Ich mache
nochmals darauf aufmerksam, daß die Werke und
Vereine auf Grund der 88 4 und 6 der 1. Durch¬
führungsverordnung des Neichskulturkammerge-
setzes vom 1. November 1933 (Rgbl. 1, S . 197)
zur Anmeldung verpflichtet find, und daß somitdiejenigen, die ihre Meldung nicht fristgemäß ein-

Dom Erzgebirge
kommt das Ernledankfestabzeichen 1S3S

Wieder steht eine ganze Nation vor dem
Danktag für die Ernte,  wieder ge-
denkt ein ganzes Volk des deutschen Bauern,
der in zäher und mühevoller Arbeit im
Lause eines Jahres dem Boden all das ab-
gerungen hat . was die deutschen Menschen
zum täglichen Brot  brauchen . Scheu¬
nen und Scheuern sind gefüllt mit der dies-
lährigen Ernte , die gottlob nicht schlecht war,
und mit stolzer Freude kann man daher in
Stadt und Land den Erntedanktag am
6. Oktober begehen. Die Verbundenheit des
ganzen deutschen Volkes mit dem deutschen
Bauerntum soll auch diesmal wieder zum
Ausdruck kommen, daß überall ein Ernte¬
dankfestabzeichengetragen wird . Das dies¬
jährige Abzeichen besteht aus zwei Aehren.
die mit einer Kornblume zu einem Sträuß¬
chen gebunden sind.

An des Reiches Südgrenze
Dieses Abzeichen wird im Grenzlandkreis

Annaberg . Obererzgebirge, von tausend flei-
figen Händen hergestellt. Dieser Kreis, hart
an des Reiches Südgrenze, galt im Sachsen¬
land von jeher als eine der ältesten national¬
sozialistischen Hochburgen. Hier oben in
den Dörfern des Gebirgskammes und den
Städten wurde schon sehr früh  das
Banner der Freiheit aufgezogen. Schon früh
rief hier unser Führer die Erzgebirglerzum Kampfe  auf (Frühjahr 1929 in
Annaberg) und seit diesem Tage wird im
Geiste des Nationalsozialismus eine treue
Grenzlandwacht  gehalten . Ehedem
wurde diese Gegend durch Bergleute aus
dem Harz besiedelt, als man reichen Silber¬
segen in den undurchdringlichen Wäldern
entdeckte. Als dann später dieser Segen
versiegte, stand eine brave Bürgersfrau.
Barbara Uttmann , auf und lehrte die
Frauen und Mädchen das Klöppeln. Die
Spitzenklöppelei hat sich dann zu einem Jn-
durchriezweig entwickelt, der heute noch
Tausende treue Waldbewohner
ernährt . Kriegs, und Nachkriegszeit haben
jedoch auch diese Industrie völlig ver¬

nichtet und furchtbare Erwerbs¬
losigkeit  hat den Kreis der Obererz¬
gebirge heimgesucht.

16  Millionen Erntesträußchen
Die Reichspropagandaleitung erkannte die

Not im Obererzgebirge und vergab nach dort
einen Niesenauftrag auf Herstellung von
16 Millionen Erntesträußchen. Ein Jubel-
sturm ging durch die Städte und Dörfer die¬
ses Landstriches. Langsam begannen sich wie¬
der die Räder zu drehen.  Allein 130
Gallonmaschinenfabriken wurden bedacht und
über 500 Maschinen wieder in Betrieb ge¬
setzt. Gewaltig sind die Materialmen-
gen.  die für die Anfertigung erforderlich
waren : 3,5 Millionen Gallonen. 22V- Mil¬
lionen Meter Papierbändchen in vier Zenti¬
meter Breite , 1500 Kilogramm Kunstseiden-
Noßhaar , 700 Kilo Zwirn , 1500 Kilo Binde-
und Wickeldraht. 32 Millionen Stiele für
Kornähren aus einem Kunstseidenprodukt,
große Mengen Bindekaltleim usw.

Die 16 Millionen Kornblumen , die zum
Teil im Grenzlandkreis Marienberg herge¬
stellt wurden , rollten in 18 Eisenbahnwagen
an . Würde man die Abzeichen hintereinander
legen, so ergäbe sich eine Strecke von über
1700 Kilometer. Die Abzeichen sind in Papp-
kartons zu je 100 Stück verpackt. Tiest
160 000 KarionS übereinandergestellt, er-
geven eine yoye von 4«ov uiceier. MSgeianu
dürften an diesem Auftrag rund 10 000
Volksgenossengearbeitet haben.
Hilfe dringend notwendig

Das Ernledankfestabzeichen 1935 ist also
ein Gruß des Obererzgebirges und seiner
fleißig schaffenden Bevölkerung, ist ein Gruß
aus einem Notstandsgebiet, das hoch im Ge¬
birge und hart an der Grenze des Reiches
dringend der Hilfe  der deutschen
Volksgenossen bedarf. Erinnere sich darum
ein jeder, wenn er das schlanke Abzeichen
zum Erntedanktag trägt , des Grenzlandkrei¬
ses Obererzgebirge und denke daran , daß
dort oben an der Grenze eine eiserne
Schar  steht und treue Grenzlandwacht hält.

reichen) gegen eine reichsgesetzliche Bestimmung
verstoßen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen stelle
ich ferner fest, daß Werke und Vereine, die mehrere
Büchereien unterhalten , verpflichtet sind, jede ein-
zelne Bücherei zur Meldung zu veranlassen. Die
Meldepflicht in dieser Form besteht auch für die-jenigen Vereine, die wie der Borromäusverein,
satzungsgemäß nur an VereinSmitglieder Bücher
ausleihen.

Der Präsident der Reichsschrifttumskammer.

Gesetzwidrige Behinderung der
Werbefreiheit

Eine grundsätzliche Stellungnahmedes Werberates

Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat
wiederholt gegen alle verbandsmüßigen Be-
schränkungen der Werbefreiheit Stellung ge¬
nommen und in zahlreichen Fällen wirt¬
schaftliche Verbände und andere Interessen.
Vertretungen zur Aushebung ihrer Werbe¬
beschränkungen veranlaßt . Trotzdem glauben
immer wieder einzelne Organisationen aus
den verschiedensten Gründen für sich das
Recht in Anspruch nehmen zu müssen, in die
Werbung ihrer Mitglieder regelnd einzugrei-
sen. Man weist auf die Notwendigkeit hin,
den ..ungezügelten Wettbewerb" unter den
Mitgliedern einzuschränken, insbesondere den
kleinen Unternehmer vor dem Wettbewerb
des großen zu schützen oder die ..Schleuder¬
konkurrenz" mit wirksamen Maßnahmen zu
bekämpfen. Man hält sich für verpflichtet,
die Mitglieder vor Werbung in angeblich
ungeeigneten Druckschriften zurückzuhalten
oder sie durch ein völliges Anzeigenverbot
vor dem Besuch aufdringlicher Anzeigen-
Werber zu bewahren. Manche Verbände
glauben sogar, ihren Mitgliedern die Wer¬
bung überhaupt abnehmen zu müssen und
die Einzelwerbung durch Gemeinschastswcr-
bung ersetzen zu können. Nicht selten trifft
man auch das Bestreben, die gesamte An¬
zeigenwerbung zu überwachen und darüber
zu urteilen , ob sie den Grundsätzen eines
ehrbaren Kaufmannes entspricht. Daneben
werden in einzelnen Füllen noch zahllose
andere Gründe ins Feld geführt.

Der Werberat hat fast durchweg der¬
artige Werbebeschränkungenfür nicht gerecht¬
fertigt erklärt und dabei auf folgendes hin¬
gewiesen:

Es ist richtig, daß der nationalsozialistische
Staat einen uneingeschränkt freien Wett¬
bewerb nicht billigt. Der einzelne hat sich in
den Grenzen zu halten , die ihm die Ver¬
antwortung gegenüber dein Volksganzen
auserlegt. Diese Grenzen sind jedoch gesetz¬
lich festgelegt. Durch das Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb, die Richtlinien des
Werberates , das Zugabe- und das Rabatt¬
gesetz. die Verordnung über Wettbewerb und
andere Vorschriften ist der Rahmen , inner¬
halb dessen sich der Wettbewerber und damit
auch der Werbungtreibende halten muß. be¬
stimmt. Wenn der Gesetzgeber eine Wett¬
bewerbsmaßnahme nicht verboten hat , wer¬
den dafür wohlerwogene Gründe maßgebend
gewesen sein, die nur von zentraler Stelle
aus übersehen werden können. Es führt zu
einer Zersplitterung des Wett¬
bewerbsrechts  und zu einer Auflösung
der bestehenden Ordnung in eine Unzahl
von Sonderregelungen,  wenn Or¬
ganisationen und Verbände von sich ans und
voneinander abweichend Wettbewerb und
Werbung regeln. Das Wettbewerbs- und
Werberecht muß in einem einheitlichen Wirt¬
schaftsgebiet einheitlich bleiben. Die Wett¬
bewerbsbedingungen müssen überall die glei¬
chen sein. Aus diesen allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten, die allen ande¬
ren vorangehen müssen, ist jede Verschär¬
fung der bestehenden gesetzlichen Werbe¬
beschränkungen — auch wenn sie nur be¬
stimmte Unternehmunasformen betreffen —
schädlich und daher zu mißbilli.
gen.  Die gesetzlichen Vorschriften genügen
durchaus , um Auswüchsen in der Werbung
zu begegnen.

Ein schwerwiegender Irrtum liegt in der
Auffassung, die Einzelwerbung könne durch
Gemeinschaftswerbung ersetzt werden. Wenn
der Werberat der Gemeinschaftswerbung sein
besonderes Augenmerk zugewendet hat und
diese in jeder Beziehung fördert , will er da¬
mit keinesfalls die Einzelwerbung in den
Hintergrund treten lassen. Gerade das
Gegenteil ist der Fall . Die Gemeinschafts¬
werbung soll die Grundlage sein, auf der
die Einzelwerbung sich aufbauen muß. Ge-
meinschastswerbung ohne anschließende Ein¬
zelwerbung ist wertlos . Alle Werbebeschrän¬
kungen. die mit dem Hinweis beschlossen
oder angeordnet werden, daß die Werbung
vom Verband als Gemeinschaftswerbung
durchgeführt werde, müssen daher entschieden
mißbilligt werden.

Interessengemeinschafts-Vertrag Magirus,
Ulm — Humboldt Deutz Motoren AG. In den
letzten Tagen ist zwischen der O. D. Magirus
AG. Ulm und Humboldt Deutz Motoren AG.
Köln ein Jnteressengemeinschaftsvertrag zu¬
standegekommen, bei dem die Selbständigkeitder beiden Gesellschaften völlig gewährt bleibt.
Der Magirus AG., die in Bau von Spezial¬
wagen, insbesondere auch in Feuerlöschgeräten,
eine führende Stellung einnimmt, stellt durch
diesen Vertrag die große Exportorganisation
der Humboldt Deutz Motoren AG. zur Ver¬
fügung.
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Z«m BerstSndnis und zur Mahnung
an alle Fußballinteressenten

non Paul K Lh n l e - Nagold
Diese Abhandlung konnte aus Raumman¬
gel letzte Woche nicht erscheinen. Das
Spiel gegen Freudenstadt bestätigt sie
umsomehr. Nur wenige Sätze wurden für
dieses Spiel hinzugefügt.

Durch den Aufstieg in die Vezirksklasse steht
die l . Fußballmannschaftdes VfL. Nagold vor
viel schwereren Aufgaben als in den letzten Jahren
Die in den vergangenen Wochen stattgefundenen
Spiele in Trossingen und Nagold haben dies
jedermann deutlich gezeigt. Nagolds Gegner in
der Bezirtsklasse sind eben fast durchweg Vereine
aus größeren Städten als Nagold, also Vereine,
pie deshalb über ein größeres Spielermaterial l
verfügen und infolgedessen eine geeignetere Aus¬
lese treffen können. Die Spieler dieser Vereine
bleiben auch länger beieinander in der Mann¬
schaft, weil sie beruflich am Ort des Vereins
eher Unterkommen können. Sie sind daher bes¬
ser zusammengespielt. Fast alle diese Mann¬
schaften spielen schon länger in der Bezirksklasse,
also gegen stärkere und besser zusamengespielte
Gegneru. haben daher obendrein noch die größere
Spielerfahrung. Nagold kann dem gegenüber
viel weniger Spielermaterial aufbringen. In
den letzten Monaten wurde alles getan, um das
Zusammenspiel zu verbessern, die psychische, geisti¬
ge und körperliche Form, sowie die Balltechnik
der Spieler zu fördern und ihnen die Erfah¬
rungen der SpitzenmannschaftenDeutschlands
von früher bis heute in kurzer Zeit in Extrakt¬
form beizubringen. Doch ist dies alles nicht so
einfach, wie allgemein geglaubt wird, weil alle
möglichen Widerstände selbst sogar gegen selbst¬
verständlicheAnordnungen und Forderungen
auftreten und zuerst gebrochen werden müssen.
Nachdem Nagold am letzten Sonntag das erste
Tor erhalten hatte, wurden absichtlich einige
vorgesehene Umstellungen vorgenommen, um
demonstrativ zu zeigen, daß diese oder jene von
gewissen Seiten so viel gepriesene und schon
lang ersehnte Aufstellung am Endergebnis nichts
verbessert. Jede Umstellung hätte sonst eine
Besserung zeigen müssen.

Das Trägheitsgesetz, dieses große Naturge¬
setz, wirkt sich ganz besonders aus, sobald Höhe¬
res erreicht werden will. Der Spielerstamm
einer Mannschaft muß 5—lO Jahre beieinander
bleiben, muß systematisch geübt und aufeinander
eingespielt werden, damit er zusammenwächst
und Ballbehandlung, Zusammenspiel und Er¬
fahrung sich im Kampf sichtbar auswirken kön¬
nen. Ohne erfahrene Leitung, ohne dauerndes
Abmühen des einzelnen Spielers und ohne Ka¬
meradschaft innerhalb der Mannschaft kommt
diese über Ansätze nicht hinaus. Der Gegner ist
eben im Kamps auch da und stellt seinen Mann
und manchmal spielen die Mannschaften unter
ihrer Form, und es klappt einfach nicht, wäh¬
rend es das nächste Mal wieder besser geht.

Dies mußte selbst die zurzeit bestzusammen-
gespielte und von Balltechnik strotzende Schalke¬
mannschaft, der Meister Deutschlands, am Par¬
teitag in Nürnberg beim Spiel gegen die ver¬
einigte Nürnberg-Fürther Mannschaft unange¬
nehm empfinden. Die Schalker brachten in der
ersten Halbzeit ihr berühmtes Kombinations-
L. h. Zusammenspiel, einfach nicht fertig, weil
der Gegner alles aus sich herausgab. üm es zu
zerstören, so daß die Schalker zunächst von ihrer
Körperkraft und Kampferfahrung Gebrauch
machten, um sich halten und das Ueberge-
wicht bekommen zu können. Dabei muß be¬
dacht werden, daß die Schalkemannschaft schon
lange Jahre von ehemaligen Spitzenspielern
trainiert wird, daß der Stamm der Mannschaft
zur unerläßlichen Kameradschaft zusammenge¬
wachsen ist. und daß die Spieler fast ebensoviel
Zeit für das Training und den Fußball auf¬wenden wie für ihren Beruf.

Wenn die Nagolder Anhänger. Zuschauer oder
Interessenten vor, während oder nach einem
Spiel ihrer Meinung Ausdruck geben, so dür¬
fen vorstehende Tatsachen nicht übersehen wer¬
den, auch nicht, daß manchmal ein Spieler deshalb
ungenügend erscheint, weil die gute Form eines
Gegners die Ursache ist. oder seine Nebenspieler
viele Fehler machen. Während des Kampfes
liegen die Spieler seelisch, geistig und körper¬
lich so in Hochspannung, daß sie auf anstößige
oder gar herabsetzende Aeußerungen von sogen.
Fachleuten unter den Zuschauern sofort stark
reagieren. Entweder läßt dann der betreffende
Spieler die Flügel hängen oder er regt sich
auf: für die Mannschaft wirkt es sich meistens
schädlich aus, und der laute Kritiker, der den
Spieler anfeuern oder zu besserem Einsatz zwin¬
gen will, schafft damit das Gegenteil. Bei noch
nicht gut aufeinander eingespielten Mannschaf¬
ten ist es natürlich zweckmäßig, öfters wie üblich

durch kurze Direktiven von außen her dem ball¬
führenden Spieler Richtung zu geben. Das muß
aber einzig und allein der Leitung Vorbehalten
bleiben. Ein Anseuern der Spieler durch das
Publikum im geeigneten Moment mit geeig¬
neten Zurufen ist dagegen nicht unerwünscht.

Ich habe selbst einigemal in der deutschen
Nationalmannschaftund öfters repräsentativ für
Süddeutjchland gespielt, zu einer Zeit, als der
Süden absolut die Fußballelite Deutschlands
stellte, uns hatte das seltene Glück, daß alle
diese Spiele gewonnen wurden, selbst dasjenige
gegen eine Londoner repräsentative Mannschaft.
Weiter war ich lange Jahre Spielführer einer
führenden VereinsmannschaftDeutschlands, der
Stuttgarter Kickers, auch in den Jahren , als
diese Mannschaft die Spitze in Deutschland er¬
klommen hatte und die erste reine Kombina¬
tionsmannschaft Deutschlands geworden war,
wie sie von Joseph Michler,  einem ersten
Sachkenner, der die Gabe hatte, das Wesen
von Spielern und Spiel mit kurzen, treffenden
u. gewählten Worten lebendigu. wunderbar bild¬
haft zu zeichnen, in dessen Broschüre„Deutsch¬
lands Beste vom Anfang bis 1836" bezeichnetwurde.

Ich glaube deshalb, legitimiert zu sein, und
fühle mich als vorübergehender Betreuer der
Nagolder Mannschaft verpflichtet, um Verständ¬
nis bei allen Interessenten und Zuschauern zu
bitten, und weiter zu ersuchen, bei Aeußerungen
in Gegenwart von Spielern Vorsicht walten zu
lassen und Rücksicht auf das innere Gleichge¬
wicht der Spieler zu nehmen. Es ist nicht zu¬
viel gesagt, wenn ich ausspreche, daß die l . Fuß¬
ballmannschaft meines Stammvereins, der
Stuttgarter Kickers, nach dem Kriege fast bis
in die jüngste Zeit herein u. a. durch das fort¬
währende Kritisieren und Dreinreden der eige¬
nen Vereinsmitglieder, der sogen. Tischstrategen,
zu viele Umstellungen erlitt , innerlich durchein¬
ander gebracht und dadurch in ihrer ausschlag¬
gebenden Kampfkraft fortwährend gelähmt
wurde, in einer Zeit, in der die Jugend sowieso

die Autorität des Könnens und der Erfahrung
lang erprobter Spitzenspieler nicht anerkennen
wollte. Trotz mehrmaligem Ruf habe ich da¬
mals die Anleitung und Weiterbildung meiner
Kickersspieleraus diesen Gründen abgelehnt.
Kurz gesagt, höheres Spiel und größere Er¬
folge sind nur langsam und mühsam nach Jah¬
ren zu erreichen, sofern sich die Spieler einer
erfahrenen Anleitung unterordnen, sich Mühe
geben und zur vollen innerlichen Kameradschaft
in der Mannschaft zusammenzuwachsen.

Das Seelische der einzelnen Spieler darf nicht
gestört, sondern muß zur unerläßlichen höheren
Form der Gemein- und Kameradschaft geführtwerden.

Das ewige Hinschwätzen an die Spieler, über
ihre Kameraden, und die fortwährende Kritik
über Spieler u. Mannschaftsaufstellungschafft,
so gut alles gemeint ist, das Gegenteil. Die
Spieler regen sich auf, werden aufgereizt gegen
ihre Kameraden und Unlust und Ungehorsam
werden geweckt und groß gezogen. Die ganze
Mühe und Arbeit inbezug auf Training , un¬
erläßliche Unterordnung und Kameradschaft
wird dadurch vollkommen über den Haufen ge¬
worfen und verschiedene Spieler sind schon so
weit, daß sie nicht mehr spielen wollen. Dabei
stehen uns zurzeit nur 12 geeignete Leute zur
Verfügung und 11 braucht man mindestens zu
jedem Spiel.

Man sollte mindestens 14 Spieler zur Ver¬
fügung haben, weil der eine oder andere im¬
mer verhindert oder wegen Fußübeln nicht spie¬
len kan». Wenn man die gut gemeinten Wün¬
sche befolgen würde, welcher Spieler jeweils
aus der Mannschaft gestellt werden soll, so wür¬
de keine halbe übrig bleiben. Der Unsinn wäre
fertig. Wenn die Aufreizung der Spieler nicht
aufhört, ist plötzlich keine Leitung und keine
volle Mannschaft mehr da.

Man kann beruhigt sein, die Spieler werden
dauernd studiert und gelehrt: sie taten bisher
mit Interesse mit und haben schon manches ge¬
lernt. Die Anwendung des Gelernten ist aber
am Anfang immer sehr schwer, weil zu viel
Neues auf die Spieler einstürmt.

Die Losung und Mahnung für Zuschauer
und spieler ist also: „Der harten Wirklichkeit
Verständnis entgegenbringen, dann siegt die
Geduld, die Mutter der Beharrlichkeit, und die
nur baut aus den Erfolg groß und weit."

Abenteuer in den Eheferien
Kostenpunkt eineinhalb Millionen — Die heutigen „Weiber von USA".

gl. Paris , im September.
Wenn reiche Amerikanerinnen

«ach Europa kommen, lassen sie häufig ihre
„gute Erziehung" zu Hause. In Paris ist
man es schon gewöhnt, daß reiche Damen
mittleren und nicht mehr mittleren Alters
nicht sehr wählerisch in der Wahl ihrer Ka¬
valiere sind, wenn diese ihnen das gewünschte
Amüsement zu versprechen scheinen. Es ist
eine ganze Industrie  geworden , diesen
Damen, die aus ihrem Unterhaltungsbedürf¬
nis kein Hehl machen, die Zeit zu vertreiben.
Hotelportiers , Spielklubs , aber auch liebens¬
würdige Fremdenführerinnen vermitteln die
nötigen Bekanntschaften.
Ausflug zur Weltausstellung

In Paris halten in der Halle eines vor-
nehmen Hotels drei Neuangekommene Da¬
men. die Neuyorker Kaufmannsgattinnen
Walter , Roger und Doula,  die Be¬
kanntschaft eines eleganten Herrn gemacht,
der sich Martin  nannte . Sie wußten nicht,
daß diese Bekanntschaft sie schnell um ihr
gesamtes Hab und Gut , ihr Geld
und ihren Schmuck bringen sollte. Man
unterhielt sich vorzüglich. Er machte allen
Dreien den Hof. Kurze Zeit glaubte jede der
„drei Gattinnen ", daß — nach dem Muster
der schönen Helena — gerade ihr der neue
Paris den Apfel reichen werde. Dann über¬
legten sie stch's schnell: die Amerikanerinnen
erwiesen sich als recht praktisch und wenig
sentimental . Ob er nicht Freunde  hätte,
die ihnen Gesellschaft leisten könnten. Am
liebsten noch zwei  so nette junge Leute, da¬
mit . . . nun ja. damit ..es aufgeht ". Er
hatte die glänzende Idee , man solle ein biß¬
chen nach Brüssel  zur Weltausstellung
fahren . Tort habe er eine Menge Freunde
und dort lei auch immer was los. Dort sei
es wirklich lustig und — ungeniert.
Der reiche Wohltäter

' Die drei Damen ließen sich nicht lange bit-

ren. Zn Paris traf man auch viel neugie¬
rige Bekannte. Amerikanische Ehemänner
sind außerdem kuriose Geschöpfe. Sie geben
gerne viel Geld für Unterhaltungen her, aber
sie wollen von nichts mehr hören. In Brüs¬
sel ist das viel leichter als in diesem Paris,
das ..eine Art Vorstadt von Neuyork" ist.
Und so fuhr man nach Brüssel, wo sich —
wie zufällig — alsbald ein guter Freund
des Herrn Martin fand, der sichO'Neillh
nannte.

Man suchte jetzt „einen Dritten ". Aller¬
dings, die Dame, die noch zu „versorgen"
war . war nicht die jüngste und die hübscheste
von den dreien. Und die beiden anderen be¬
griffen gern, was ihnen schmeichelnd ihre
Kavaliere sagten, daß für ihre Freundin
nicht so leicht sich ein Partner finden werde,
wie für die hübscheren und jüngeren. — Es
sollte sich Herausstellen, daß auch tatsächlich
ein Dritter nur gestört hätte . Denn O'Neillh
erzählte, er habe in Amerika eine schwierige
Mission übernommen. Er solle das Erbe eines
reichen Bierbrauers an europäische Wohl¬
tätigkeitsanstalten nach seiner Wahl vertei¬
len. Ein Drittel aber gehöre dem Peters-
psennig. Er suche vertrauenswürdige Leute,
die ihm dies lästige Geschäft abnähmen . Ihn
drücken die Schecks von 100 000 Dollar , du
er mit sich schleppe. Und da fiel Herrn Mar¬
tin ein: „Die Damen wollten doch nach Nom
fahren , wie sie ihm gesagt hätten . Sie mögen
doch Herrn O'Reilly den Gefallen tun , ihn
zu entlasten.
Audienz beim Papst

Herr O'Reilly begann einzusehen, daß
das ganz richtig wäre. Nur ein Bedenken
hatte er. Er kenne doch die Damen viel zu
wenig. Es sei nicht leicht, fremden Leuten
ein solches Vermögen anzuvertrauen . . .
Andererseits : Es werde dem Papst sicherlich
Freude machen, die große Gabe durch drei
„Damen der Gesellschaft" überreicht zu be-
kommen. Und die Privataudienz.  die
schließlich das Endziel aller Amerikanerin-
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nen sei, die aus Rom etwas erzählen wol¬
len, sei ihnen dann sicher . . .

Martin wußte Rat . Er selbst  wolle mit
den Damen nach Rom fahren . Er selbst
wolle auch — trotz aller Freundschaft —
dem besorgten Bollmachtsträger als Sicher¬
heit sein Bankbuch  ausfolgen , und di«
drei Damen deponieren bei O'Reilly ihren
Schmuck und ihre Schecks, die kaum di«
Hälfte des ihnen anvertrauten Vermögens
ausmachen : 40100 Dollar , 1,5 Millionen
Francs . . .

Das war der gegebene Ausweg. Das
wurde auch sofort ordnungsgemäße erle¬
digt. Man verabschiedete sich. . . auf mor¬
gen! Und morgen sollte auch der dritte
Freund mitgebracht werden, weil — daS
raunte man den zwei anderen zu — di«
dritte Dame zu sehr aufpasse und nicht weg¬
zubringen sei . . .

Am nächsten Morgen kam natürlich —
niemand.  Auch nachmittags nicht. Es
war der oft wiederholte Gauner¬
trick  gewesen, auf den die lustigen Ameri¬
kanerinnen hereingefallen waren . Ihre
Schecks waren noch nachmittags behoben,
ihr Schmuck versetzt worden. Die übernom¬
menen Schecks wäre» falsch.

Aber sie hatten noch Glück: Nach
einem Tag  hatte die Polizei die beiden
Ehrenmänner gepackt: Es waren bekannte
Hochstapler, beide aus Australien . Einen
großen Teil der Beute fand man noch bei
ihnen. Die Ehemänner in Amerika  wer¬
den sich freuen, wenn sie ihren Namen in
allen Zeitungen lesen . .

Aus der Welt des Wissens
Meerwasser gefriert infolge seines Salz¬

gehaltes nicht bei 0 Grad , sondern je nach
dem Salzgehalt bei niedrigeren Tempera¬
turen ; das Wasser der Ostsee z. B. gefriert
erst bei —1 Grad , Ozeanwasser bei —2,5
Grad . — In London ist mehr als die Hälfte
der Bevölkerung weniger als 30 Jahre alt.
— Verkehrsunfälle ereignen sich in ihrer
Mehrheit innerhalb der Städte ; nur etwa
25 Prozent solcher Unfälle kommen auf dem
freien Lande vor ; auffallend wenige aber
sind in den belebtesten Straßen zu verzeich¬
nen. — Der größte Strom Europas ist die
Wolga (deutsch: die Große); sie ist 3600 Kilo¬
meter lang , also zweieinhalb mal größer
als der Rhein (1360 Kilometer); dieser
größte Strom Europas fließt jedoch nicht ins
Meer, sondern in einen Binnensee, den Kas¬
pischen See. — In England werden fast 46
Milliarden Zigaretten jährlich geraucht, da¬
von kommen auf die rauchenden Frauen 4
Milliarden ; von der Gesamtbevölkerung ist
die Hälfte Raucher.

Humor
Sonntagsjäger : „Ich schieße nie etwas: wie

mag das bloß kommen?"
Freund : „Was hast du für eine Flinte ?"
Sonntagsjäger : „Einen Drilling".
Freund : „Hm - weißt du was, kauf dir doch

ein Maschinengewehr!"

„Warum nennt ihr euren Skatbruder Müller
eigentlich Blinddarm?"

„Weil er meist gereizt, und außerdem voll¬
kommen überflüssig ist."

„Sie ärgern sich wohl sehr, daß Sie den Vor¬
trag nicht verstanden haben?"

„Aber keine Spur ! Ich hatte doch eine Frei¬karte!"

Der Bauer klagt über den Stand der Felder,
der seinen Wünschen gar nicht entspricht.

„So ein schlechtes Jahr habe ich noch nie ge¬
habt !, meint er. „Mein Korn ist kaum ein paar
Zoll hoch".

„Das ist noch gar nichts", sagt der Nachbar,
der ihn übertrumpfen will. Bei mir müssen die
Sperlinge niederknien, wenn sie von meinen
Aehren fressen wollen".

Zwei alte Schotten trafen sich auf der Straße.
Sie schüttelten sich lange die Hände, bis der

eine sagte: „So hast du mich also nicht vergehen!
Warum hast du mir nie geschrieben?"

„Wozu?" entgegnete der andere Schotte be¬
dächtig, „ich habe jeden Tag in der Zeitung
nachgesehen, ob du noch nicht gestorben bist!"

Donnerskag , 26. September
5.45 Choral — Morgcnsvruch

Wetterbericht — Bauer «?»«!
6.00 Gymnastik 1
6.30 Frübkonzcrt

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik ll
8.30 Fnnkmerbnngskonzert
9.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

10.15 Volksliedsinge«
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Fraucnftunde

16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Leipziger Kaleidoskop
18.30 „Von alten Fischerbräuchcu"
18.45 Etwas über Nasseuseelc
19.00 „Zum 199. Male Caunstatter

Volksfest"
20.00 Nachrichtendienst
20.10  UnterhaUnngskonzcrt
21.00 Die Stimme des Soldaten
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Bericht vom Tenuis -Länderkamps

Deutschland—Schweiz
22.30 Saardicuft
22.40 „Spätabeudmustk"
24.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 27. September
5.45 Choral — Morgcnsvruch

Wetterbericht — Bauerusnnk
6.00 Gymnastik I

6.30 Frühkonzert I
Von 7.00—7.10: Friihnachrichten S

8.00 Wasserstandsinelduiigcn
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Sendepause

10.15 „Altes Persien — neues Persien"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach- i

richte»
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

..Wiederschensfeier« alter Front¬
soldaten"

15.30 Kindcrstnnd«
16.00  Mnstk am Nachmittag
17.00 Mnstk am Nachmittag
18.30 BdM .-Mädel erzähle« anö der

Kampfzeit

19.00

19.10
19.30
20.00
20.16
21.30
22.00

22.30
24.00-

cies

Zusammenarbeit in der Nnnd-
funkwirtschaft
11. Ofscnes Liedcrsingeu 1935
Klassische Lieder
Nachrichtendienst
Stunde der Nation
Kammermusik
Zeitangabe , Nachrichten, Weiter¬
und Sportbericht
Unterhaltungskonzert
-2 .00 Nachtmusik

Samslag , 28. September
5.45 Choral — Morgcnspruch

Wetterbericht — Bancrniunk
6.00 Gymnastik l
6.30 Bunte Morgcnmusik

Von 7.00—7.10: Friihnachrichten
8.00  Wasierstandsnieldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert

9.00 Scndevanke
10.15 „Die Bauern wollten Freie sein"
10.45 Sendevauie
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „BuutcS Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleriugcndinnk
16.00 „Der irobc Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Sag . was d« ans dem Herze«

hast!"
19.00 Schöne badische Heimat!
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Heiterer Wochenausklang
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmnfik
24.00- 2.00 Rachtmnstk
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Als Herr Schmitz reiste. . .
Als Herr Schmitz seine Koffer höchst umständlich ge¬packt und verschlossen hatte und immer noch einmal wiedernach der Fahrkarte juchte und sie wohlbehalten in der

Westentasche fand, verließ er das Haus und vertraute sichund sein Gepäck einem daherrollenden Taxi an , und balddarauf betrat er den Bahnhof.
Wir müssen hier einschalten, daß Herr Schmitz seltenreiste, er war gewissermaßen ein Eelegenheitsreisender,der — wie alle Dilettanten — sich mit großem Getösedieser neuen Tätigkeit hingab. Herr Schmitz, im all¬gemeinen bei seinen Freunden und Bekannten als um¬

sichtiger und besonnener Mann bekannt, ließ alle Ab¬
geklärtheit und Verständigkeit dahinfahren , er gab — esmuß leider gesagt werden — diese lobenswerten Eigen¬
schaften an ein Phantom ab, und zwar gleich, als er in dieBahnhofshalle kam. Das Phantom quittierte lächelnddiese Gabe und verabreichte seinerseits Herrn Schmitz einekräftige Portion Rücksichtslosigkeit, eine sanfte Dosis Rat¬losigkeit. ganz zu schweigen von dem Pfund Angst, dasihm ebenfalls einverleibt wurde. Zugegeben sei, daßHerr Schmitz nicht etwa um diese milden Gaben gebetenhatte , niemals hätte er sich auch normalerweise irgend¬welcher angenehmen Eigenschaften entäußert , jedoch dieseunsichtbare Gewalt bemächtigte sich einfach des HerrnSchmitz, ohne lange zu fragen : es war das Reisefieber.

Menschen mit Fieber gehören ins Bett . Es ist ihnenanzuraten , sich von einem liebevollen Wesen pflegen undvon einem Arzt durch Diagnose plus Therapie heilen zulassen. Menschen mit Fieber begehen unbedachtsame Hand¬lungen , ganz abgesehen davon, daß sie ansteckend wirkenkönnen. Und das tat Herr Schmitz gründlich, sein Reise-

-

bla» mon's eilig, rcklisOt man sicb niclik etwa gonr bintsn an,soncietn ragt »Sorclon« uncl reigt sieb so wie liier als laäll 'gsr /^ann .'

alles , die Bahn , die Beamten , die Mitfahrenden , ja derBahnhof selbst, sich gegen ihn verschworen hätten . Var
jeder Reisetechnik war er Zufällen , Belastungen unduferloser Unsicherheit preisgegeben. Im letzten Momentnoch setzte ihn ein Schaffner in den richtigen Zug — ersaß bereits im verkehrten. Er rauchte vor lauter Ner¬vosität im Nichtraucherabteil , und erntete die Em¬
pörung der Mitfahrenden . Man kann nicht sagen, daßseine Laune sich besserte. Unermüdlich fragte er nach derAnkunft des Zuges , beim Umsteigen stellte er fluchend fest,daß es gescheiter gewesen wäre , einige Gepäckstücke auf¬zugeben. Herr Schmitz litt , und die lieben Mitfahrer be¬kamen etwas davon ab.

Kunststück, denn Reisefieber steckt an , in erheblichemMaße ward eine ältere Dame davon befallen, auch bei
einem jüngeren Ehepaar machten sich
Anzeichen dieser Krankheit bemerkbar.
Koffer wurden geöffnet und auf den
Gang hinausgebracht , „um besser Nach¬
sehen zu können". Klar , daß der kleine
Peter aus dem Nebenabteil im Vor¬
beigehen den ganzen Salat herunter¬
riß . Darob erneute Empörung . Ei»
unerfreulicher Zustand.

Gut, daß die Eisenbahn Herr«
Schmitz auch ohne sein Hinzutun ans
Ziel brachte. Ein wahrer Segen , daß
das Fieber langsam abklang, als er
sich seiner Station näherte . Er kam
an und ward der Alte.

Und . , er ging in sich. Man hätte
ihn bei der Rückreise sehen sollen.
Aufgegeben hatte er seine übertrie¬
bene Selbstbehauptung , ruhig ließ er
sich am Gängelband führen , es wurde
ihm doch alles so leicht gemacht. Er
stellte fest, daß es so etwas wie Reise¬
büros und Auskünfte gab, mit ande¬
ren Worten , er benutzte die Vorteile,
die ihm ohnehin geboten wurden und
bestand nicht darauf , sich auf eigene
Faust und Kosten anderer solche zu be¬
schaffen.

»kil clicb, Surtov , eil cNeb, wenn wir'n noch erwiscksn rollen!ln lü /Minuten tökrt ec!«

Wenn man bedenkt, daß er immer hätte angenehmreisen können, wenn man bedenkt, daß es noch mehrSchmitzens gibt , die genau so wie unserer . . . belehrbarsind, dann ist Retzen doch eigentlich ein Vergnügen.

LereUQuoLSo : ^Volkes
fieber war zu schwindelnder Höhe emvorgeklettert. Er wardirekt schwer leidend. Kopfüber stürzte er sich in denStrom der Mitreisenden und versuchte, sich krampfhaft überWasser zu halten. Traurig genug, es stellte sich heraus,daß er Nichtschwimmer war . Er benahm sich so, als wenn

»ko, wor wollsn 'rs cksrm,
icb bin clocb cke« V/vokeri ontecweg ;.«

W
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